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Zielgerichtet der Oktoberfeier entgegen

KARAGANDA. Die Kumpel 
der Grube Nr. 38 des mit dem 
Leninorden ausgezeichneten 
Trusts „Leninugol“ haben einen 
neuen Rekord in der Kohlenge­
winnung mit der Kombine von 
schmaler Reichweite „IK-52 
Sch" aufgcstelit. In 31 Arbeits­
tagen haben sie mit einer Kom­
bine 60 038 Tonnen Kokskohle 
gewonnen. Das ist die höchste 
Leistungsfähigkeit der Maschi­
nen solcher Marke. Ihren Erfolg 
widmeten die Kumpel dem 50. 
Jahrestag des Großen Oktober.

UNSER BILD: Die Kumpel 
des 2. Abschnitts der Grube 
Nr. 38, die den neuen Rekord 
aufgestellt haben, (v. 1.) A. S. 
Ismagulow, A. N. Telgarin, I. I. 
Fomenko.

Foto: J. Turin 
(KasTAG)

Kustanai und Nordkasachstan
-Sieger im Wettbewerb

Das ZK der KP Kasachstans, der Ministerrat der 
Kasachischen 5-SR und der Gewerkschaftsrat der Republik 
zogen das Fazit des sozialistischen Wettbewerbs 
Vcigrößerung der Fleisch- 
I. Quartal 1967.
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Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Durch Erlasse vom 19. April 
1967 hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
die erzielte Erfolge in der Ver­
größerung der Produktion und 
der Beschaffungen an Getreide 
Im Jahre 1966 eine große Grup­
pe von Kolchosbauern. Arbei­
tern der Sowchose, Spezialisten 
der- Landwirtschaft, Mitarbeiter 
dèr Beschaffungsorgane, der 
„Selchostcchnika”. der Partei-. 
Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen der 
Kasachischen SSR und der Mol­
dauischen SSR. der Regfoncn 
Altai. Krasnojarsk und Stawro­
pol. der Gebiete Amursk, Wol­
gograd. Dnepropetrowsk, Do­
nezk. Saporoshje. Kemerowo, 
Kuibyschew, Kurgan. Lugansk,

Nowosibirsk’. Omsk’. Orenburg. 
Pensa. Rostow. Saratow. Swerd­
lowsk. Tomsk. Tjumen. Charkow 
und Tscheljabinsk, der Baschki­
rischen. Kalmückischen und Ta­
tarischen autonomen Republiken 
mit Orden und Medaillen dar 
UdSSR ausgezeichnet.

Mit dem Leninorden wurden 
7ZZJ»ersonen ausgezeichnet, mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners—2 321, mit dem Orden 
..Ehrenzeichen"—4 074. mit der 
Medaille ..Für heldenmütige Ar­
beit"—5 167 und mit der Medail­
le ..Für ausgezeichnete Arbeit’* 
— 5 354 Personen.

An 100 der hervorragendsten 
Bestarbeiter der Landwirtschaft 
wurde der Titel „Held der Sozia­
listischen Arbeit' verliehen.

Neue Goldsterne
Kasachstans

Unter-den 100 Helden der. Sozialistischen-Arbeit, denen -‘durch -. 
Erlasse-des Präsidiums des-Obersten • Sowjets der'_UdSSR für be­
sonders hervorragende» Leistungen ‘zur Vergrößerung der Getrelde- 
prodpktlon Im Jahre 1966 dieser hohe Titel •verliehen wurde, be­
finden sich 60 Bestarbeiter der- Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR.

' Den Leninorden-und-den Goldenen Stern eines Helden der. Sozia­
listischen Arbeit bekommen:-- Karlbai• Abachow — Traktorist des 
Lentn-Kölchos, Im Rayon.Lugowo.l. Gebiet Dshambul: OttoRudol- * 
fowitsch Adler—Kombineführer des Sowchos ..Ksyl-Agaschskl”, Im 
Rayon’Akssu. Gebiet Alma-Ata: Matwei-Ignatjewitsch Barannikow— 
Traktorist der Gebiets-Versuchsstation Im Thälmann-Rayon. • Gebiet 
Karaganda; Jakow Stepanowitsch > Bragin — Kombineführer des 
Sow.chos namens Karl Marx Im Rayon Atbassar. Gebiet Zellnograd; 
Nikolai Iwanowitsch Münze — Traktorist des Kolchos „Semlcde- 
lez".Jm Rayon Alginski. Gebiet. Akt jubinsk: z Juri-Wassiljewitsch 
Trübe — Brigadier-des Kolchos.40 Jahre Oktober" Im Ecriinsker 
Rayon.» Gebiet AktJubinsk; ‘Iwan - Konstantinowitsch Chablo — 
Traktorist des Sowchos „Bldalslcl", im ' Rayon’ Ksyltu,'. Gebiet • 
Koktschetaw und andere.

Auf dem
VII. Parteitag der SED

Berlin (TASS.) Auf dem 7. 
Parteitag der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands re­
ferierte am 19. April Will! Stoph. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED und Vorsitzender des 
Ministerrates der DDR, über die

Erfüllung volkswirtschaftlicher 
Aufgaben.

Am 20 April traf mR seinem 
Referat „Die Rolle der Partei 
In der Schlußperlode des Aufbaus 
des-Sozialismus" Erich’1 Honek- 
ker. Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der SED, auf.

Mit festen Schritten
Uralsk. (KasTAG). Dieses 

Frühjahr ist für den Kolchos­
bauer des Mitschurln-Kolchos- Ni­
kolai Ostapez doppelt denkwür­
dig. Vor vielen Jahren führte er 
zum erstenmal einen ..Fordson" 
aufs Feld. In diesem Jahr aber 
einen leistungsstarken- „Kiro- 
wez”. Gleich in der ersten Schicht 
staute Nikolai Kirillowitsch die 
Feuchtigkeit auf 150 Hektar — 
um 25 Mai mehr als an jenem Tag 
des denkwürdigen Jahres der Kol­
lektivierung. Daß der Kolchos die 
Getreideanbaufläche von 30 
Hektar auf 18 000 Hektar ver­
größert hat. Ist auch ein großer 
Verdienst des Ehrenbürgers des 
Dorfes Nikolai Ostapéz.

Semipalatinsk.
Dem Sowchos „Krasny Kasach­
stan" hilft der eigene meteorolo­
gische Dienst, die beste Fristen 
der Feldarbeiten festzulegen. Er 
ist einer der Mitstreiter tim 
hohe Ernteerträge auf den 
Feldern, Der Sowchos „Krasny . 
Kasachstan" verlor In diesem 
Frühjahr nicht einen einzigen 
Tag bei den Voraussaat- und Aus­
saatarbeiten.- begann sie gleich 
nach dem Abtrocknen, des-Bodens. 
Im'Gebiet sind ständig-20 meteo­
rologische Posten ■- tätig.- Viele 
Wirtschaften organisierten — mit 
Hilfe-der- hydrometeorologischen 
Station von ..Semipalatinsk den 
eigenen meteorologischen Dienst.

Ostkasachstan.
: Noch • niemals haben ' die 

Ackerbauer der- Tawrltschesker 
Steppen so einheitlich gearbeitet, 
als in--diesem ’Jahr. - In weniger 
als einer Woche beendeten sie die 
Arbeit der Feuchtigkeitsstauung 
auf dem ganzen-Ackerland. • Die 
Sowchose .„Ustkamenogorski". 
..Asowski" und. „Tawrltsche- 
ski" ■ , begannen bereits die 
Aussaat der mehrjährigen * Grä­
ser. -.Wenn ■ im -Vorjahr • mit 
Samen crstér und zweiter Klasse 
weniger als die Hälfte • derGe­
treideanbaufläche bestellt wurde,’ 
so ist,es jetzt fast die ganze ^An­
baufläche.- Mehr als früher wer­
den Mineraldünger angewandt.

Koktschetaw, Die Besatzung 
des Agrpflugzeugs, mit dem-jun­
gen Flieger Wladimir . Antonow 
an der'Spitze hat im Sowchos- 
„Bostmdykskl" auf einer Fläche 

■ von - 3 000 Hektar mehrjährige
Gräser gesät.

Das Kollektiv der ersten Brlga-. 
de dieser .Wirtschaft, das vom 
Brigadier Nikolai Bektew geleitet 
wiid.-hat auf den besäten Schlä­
gen Scheibenpflüge und .Walzen-- 
eingesetzt.

Die beflügelten Helfer arbeiten 
auch In den Rayons Krasno- 
armejski und Enbekschilderski. 
Die Avlac.hemlkcr streuten Dün­
ger auf einer Fläche von 25 000 
Hektar.

In diesem Jahr werden die 
Koktschetawer Aviatoren mehr­
jährige Gräser auf elr.Cr Fläche 
von 30 000 Hektar säen und die 
Nachdüngung auf 1,5 Millionen 
Hektar verrichten.

'G. DOWBYSCH

Zcllnograd. Die Mechanisato­
ren des Karl-Marx-Kolchos be­
gannen noch im März die Ober* 
hblung der Kombines. Gegen­
wärtig sind bereits 20 Kombines 
einsatzfähig.

Fleißig und gewissenhaft sind 
an der Reparatur Jakob Bra­
gin. Fjodor Krutenko, Viktor Wun­
der, Emanuel Rem, Ferdinand 
Riedinger und andere beteiligt. 
Die Renaraturarbeiter verpflich­
teten sich, den ganzen Kombine­
park bis zum 15. Juni Instandzu- 
setzen.

A. DOLGOW

Rudny. (KasTAG). Die Berg­
leute des Bergwerk- und An­
reicherungskombinats von Soko-. 
lowka-Sarbai haben seit Jahresbe­
ginn 300 000 Tonnen Roherz 
über den Plan gewonnen. Gegen­
wärtig liefern . sie Jeden Tag 
überplanmäßiges Eisenerz.

Das Kollektiv der Bergwerk- 
Verwaltung von Sokolowka hat 
sich verpflichtet. Im Jubiläums- 
Jahr nicht weniger als eine halbe 
Million Tonnen Erz überplan­
mäßig aus dem Erdinneren zu 
gewinnen. Am Erzvorkommen von 
Jeltal Ist eine Filiale des Berg­
werks geschaffen worden. Das 
Erz enthält hier 60 Prozent Eisen 
und liegt dicht an der Erdober­
fläche. Bis zur Eisenbahnstation 
Tobol sind cs nur 15 Kilometer. 
Das Erz kann direkt an die 
Hüttenwerke abtransportiert wer­
den. ohne vorherige Anreiche­
rung. Die Bergleute haben die 
Vorbereitung abgeschlossen, um 
die Beigwerksflllalc In Betrieb 
zu nehmen.

Konferenz der
Zellnograd. (Eigenbericht).

Laut Beschluß des Präsidiums 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR begann hier die 
VIII. Unionskonferenz der Patho- 
physlologcn, die dem 50. 
Jahrestag des Großen Oktober 
gewldmeit Ist, Ihre Arbeit.- Die 
Organisatoren der Konferenz 
Find der Vereinigte wissenschaft­
liche Rat der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, das 
Institut für Physiologie der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR. die Zcllnogradcr 
Medizin und Landwirtschafthoch­
schulen und die Zellnograder Ge­
sellschaft der Physiologen. Der 
Vorsitzende des Organisations­
komitees Ist der

Pathophyslologen
hervorragende sowjetische Gelehr­
te. Akademiemitglied der Akade­
mie1 der Wissenschaften der 
UdSSR .Wladimir Nikolajewitsch 
Tschernigowskl.

Während der Konferenz wer­
den 368 wissenschaftliche Vorträ­
ge der Gelehrten und Arzte aus 
56 Städten — wissenschaftlichen 
Zentren des Landes — gehalten, 
darunter 54 Vorträge von kasa­
chischen Gelehrten, An der'Ar­
beit der Konferenz nehmen her­
vorragende Wissenschaftler wie 
die Akademiker W. N. Tscherni- 
gowskl. N. U. Basanowa. A. F. 
Makartschenko. U. A. Bulygin, 
Korrespondierende Mitglieder 
der Akademie der Wissenschaften

der UdSSR, A. M. Ugotew, *A*l 
G, Chripkowa, A. N. Waldmann, 
die Professoren I. - T. Kurzyn,-- 
A. W. Solowjew, G, P,” Konradi 
und andere teil.

Die Eröffnungssitzung fand Im 
Palast der Nculanderschlleßt-r 
statt. In seiner Eröffnungsrede 
begrüßte.-der Akademiker W. N. 
Tscherntgowskl die Teilnehmer 
der Konferenz und ' wünschte 
ihnen viel Erfolg In.der Arbeit. 
Im Laufe einer Woche werden 
die 1 Gelehrten aus dem ganzen 
Land ihre Meinungen über ver­
schiedene Fragen auf dem Gebiet 
der Physiologie äußern.

Die Konferenz setzt Ihre Ar­
beit fort.

Das ZK-der KP Kasachstans, 
der Mlnlstcrrat der Kasachischen 
SSR und der Republikgewerk­
schaftsrat summierten die Ergeb­
nisse des sozialistischen Wettbe­
werbs der- Gebiete der Republik 
für die Vergrößerung der Pro­
duktion und Beschaffung von 
Fleisch, Milch und des Wachs­
tums der gesellschaftlichen 
Viehbestände Im ersten Quartal 
1967.

Die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans. des Ml- 
nlslcrrats der Kasachischen SSR 
und des Republlkgewerkschaft-t- 
rats für Vergrößerung der Pro­
duktion und Beschaffung von 
Fleisch Im ersten Quartal 1967 
wurde dem Gebiet Kustanai zug-j- 
sprachen. Die Fahne wurde dem 
Gebiet Uralsk abgenommen, das 
sie für 1966 erhalten hatte.

Das Gebiet Kustanai erfüllte 
Im ersten Quartal dieses Jahres 
den Plan an Fleisch zu 191 Pro­
zent. an Milch zu 153 und 
Eier zu 147 Prozent. In 
Sowchosen und Kolchosen 
Gebiets vergrößerte sich
Rinderbestand im Vergleich mH 
derselben Zeitspanne 1966 um 
1 Prozent, darunter an Kühen 
um 0,2, an’ Schafen und Ziegen

an 
den 
des 
der

undum 10. an Schweinen um 7 
an Pferden um 2 Prozent.

Die Rote Wanderfahne des__
det* KP Kasachstans, des Mini- 
slerrats der Kasachischen SSR 
und ■ des Repübllkgewerkschafls- 
rats wird Im Gebiet Nordkasach­
stan bleiben, das die Produktion 
und die Beschaffung an Milch Im 
ersten Quartal zu 155 ■. Prozent, 
an Fleisch zu 178 und an Eier 
zu 141 Prozent 'erfüllte. Die 
durchschnittliche Milchleistung 
Je Kuh der Mllchhcrde betrug 
in den Sowchosen und Kolcho­
sen 528 Kilo, um 200 Kilo mehr, 
als 1966. Der Rlnderbestand 
vergrößerte sich In den Sowcho­
sen und Kolchosen des Gebiets Im 
ersten Quartal dieses Jahres Im 
Vergleich zur —--■—
Periode 1966 um _ _______
darunter Kühe um 3. Schafe und 
Ziegen um 10 und Schweine um 
95 Prozent.

Das ZK der KP Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR und der Gewerk­
schaftsrat der Republik lobten 
die gute Arbeit der Gebiete Ka­
raganda. Zcllnograd. Koktsche­
taw und Gurjew zur Vergröße­
rung der Produktion und Be­
schaffung von Fleisch und Milch.

ZK

entsprechenden
6 Prozent.

(KasTAG)

Siebenmeilenschritte
des Jubiläumsjahrs

Für das würdige Begehen des 
50. Jahrestages des Großen Ok­
tober wetteifernd, heißt es In 
der Mitteilung der Zentralen 
Verwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR, haben die 
in der Industrie Kasachstans 
Beschäftigten den Plan' des er­
sten Vierteljahres im Produk­
tionsausstoß und an wichtigsten 
Arten der Industrieproduktion 
vorfristig erfüllt. ■

Im Vergleich zum ersten 
Quartal des vorigen Jahres be­
trägt der Zuwachs der Industrie­
produktion 1-1 Prozent. Die Pro­
duktion der Elektro- ’ und Wär­
meenergie hat um 18 Prozent 
zugenommen, die Produktion d.*** 
Rrcnnsloffindustrlc um 7 Pro­
zent. der Schwarz- und Buntme­
tallurgie um 12 Prozent. 
Chemlelndustric um 29 
des Maschinenbaus und 
tallverarbeltung um 10 
der holzverarbeitenden, 
se- und Papierindustrie 
Prozent, 
dustrlc um 13 Prozent, 
Leichtindustrie um 14 und 
Lebensmittelindustrie um 
Prozent.

Den Plan des ersten Quartals ■ 
im Produktionsausstoß . und an 
den wichtigsten Produktionsar­
ten überbot die Industrie aller 
Gebiete der Republik und aller 
Union« - Republik - Industricml- 
nlsterlcn und aller Behörden.

Die Arbeitsproduktivität 
der Industrie der Republik 
um 8,5 Prozent gestiegen. . Dio

. dir 
Prozent, 
der MC- 
Prozent, 
Zellul’J- 

________ um 19 
der Baumaterialien!?!-

der 
ia

In
Ist

Planaufgaben für Arbeitspro­
duktivität und Kostensenkung 
sind überboten worden. Der Ge­
winn der Industrie hat Im Ver­
gleich zum 1. Quartal des Vor­
jahres um 13 Prozent zugenom­
men.

Tn der Mitteilung der Zentra­
len Verwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR heißt es wei­
ter. daß ein Teil der Betriebe 
das gestellte Ziel in der Liefe­
rung von Erzeugnissen und in 
der Kostensenkung. In der Ar­
beitsproduktivität. In der Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse und in der Einführung 
der neuen Technik nicht erfüllt 
hat. Einige Betriebe meistern 
die neu angclaufenen Betriebs­
kapazitäten zu langsam.

In der Republik werden neue 
Industriebetriebe auf das neue 
System der Planung und ökono­
mischen Stimulierung überführ*. 
Die Betriebe, die auf neue Welse 
arbeiten, haben die Produktion >• 
aufgaben überboten, die Arbeits­
produktivität erhöht und dl" 
Rentabilität der Produktion ver­
größert. Im Vergleich zum 
1. Quartal des vorigen Jahres 
haben diese Betriebe den Um­
fang 'der realisierten Erzeugnis­
se um 14 Prozent vergrößert, die 
Arbeitsproduktivität stieg um 
12 Prozent, auch der Reinge­
winn ist gestiegen. Durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
sind 86 Prozent des Zuwachses 
der Produktion erzielt worden.

(KasTAG)

DEUTSCHE DEMOKRATISCHE REPUBLIK. 
250 Selbstfuhrchassls hat Ende März das Werk In 
Schönebeck an die Tschechoslowakei. UdSSR, Ru­
mänien geliefert. Damit hat en einen Teil seiner 
Exportverpflichtungen erlUllt. Die Unlvcrsallrak-

lorcn. die von diesem Betrieb hergcslellt werden, 
finden mit Erfolg .Anwendung In vielen Ländern 
der Welt. Diese In der Arbeit sicheren Maschinen 
werden vorwiegend In der Landwirtschaft ver­
wendet. Foto; ADN—TASS

NAIROBI. Die Bevöl­
kerung Kenias zShlr 

9 643 000 Personen. Diese 
Angaben werden In dem ver­
öffentlichten statistischen Be­
richt des Ministeriums für 
Wirtschaftsplanung und Ent­
wicklung angeführt.

n ARIS. Eine Internatio-
* nale Konferenz für die 

Amnestie, die Wahrung der 
Menschenrechte und der ver­
fassungsmäßigen Freiheiten in 
Griechenland fand In Paris 
statt.

An der Konferenz nahmen 
Vertreter von 13 Ländern, 
unter ihnen Parlamentarier, 
Universitätsdozenten. Rechts­

anwälte. Schriftsteller, Ge­
werkschaftsfunktionäre und 
Leiter von Organisationen ehe­
maliger Widerstandskämpfer 
teil.

NT EW YORK. Den drlt-
1 ’ ten Tag finden in 

Loulsvllle (Bundesstaat Ken­
tucky) Demonstrationen gegen 
die Rassendiskriminierung bei 
der Vermietung von Wohnun­
gen statt. Am 18. April 
abends trat den Demonstranten 
Polizei entgegen, die mit Trä­
nengas und Nebelkörpern vor­
ging. Es wurden zumindest 
50 Neger verhaftet, darunter 
Williams King, der Bruder d»; 
bekannten Negerführers Mar­
tin Luther King.

IT ANOI. Die Luftabwehr 
“ der vietnamesischen 

Volksarmee schoß am 19. April 
über der Provinz Hoabinh 2 
USA- Luftpiraten ab.

Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur berichtet, 
ist die Gesamtzahl der über 
dem Territorium der Demokra­
tischen Republik Vietnam ver- 

Inichtctrn Flugzeuge der USA 
auf 1 759 gestiegen.

In* OSKAU. Die Mltgile- 
der des Komitees für 

Internationale Leninprelse für 
die Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern; der be­
kannte chilenische Schriftstel­
ler Pablo Neruda. der Japani­
sche Wissenschaftler Kaoru 
Yasul. der Vertreter der in­
dischen Öffentlichkeit Sahib 
Sing Sokhey. das Mitglied 
der tschechoslowakischen Aka­
demie Ivan Malek sind in Mos­
kau eingetroffen. wo sie an 
den Beratungen des Komitees 
tellnchmcn werden.

Die Preise werden jährlich 
zum Geburtstag Lenlns( 22. 
April) für hervorragende Ver­
dienste im Friedenskampf ver­
geben.

BONN. Im 92. Lebens­
jahr Ist am 19. April 

In Rendorf bei Bonn der ehe­
malige westdeutsche Kanzler 
Konrad Adenauer verschieden.

BRAZZAVILLE Der 
Präsident Kongos 

’ Kinshasa). Joseph Mobutu, 
hat das Verbot der politischen 
Parteien bekräftigt, die vor 
d»r Machtergreifung der 
Armccofflâere im November 
1965 bestanden hatten. In der 
Erklärung gab Mobutu-zu ver­
stehen. daß im Lande zwei 
neue polnische Parteien—eine 
herrsrhende und eine oppositi­

onelle —gegründet werden dür­
fen. falls der Entwurf der neu­
en Verfassung beim Referen­
dum gebilligt wird. Die Volks­
befragung soll ’ am 4. Juni 
laufenden Jahres stattfinden.

PARIS. Der spanische 
Patriot Narciso Julian, 

der zu 20 Jahren Gefängnis 
wegen ..Wühltätigkeit“ verur­
teilt ist. wurde aus dem Ge­
fängnis-Krankenhaus Yeserlas 
In Madrid In ein Gefängnis 
In der Stadt Almeria Uberge- 
führt.

Julian ist damit der für Ihn 
notwendigen ärztlichen Be­
handlung beraubt, sein Leben 
ist in Gefahr.



Lebensmittelindustrie
Kasachstans sorgt 
für unseren Tisch

Dispatcherdienst 
eines Bautrusts

Wie wird sieh Im JubllOumsjahr die Produktion der Lebensrnittel 
entwickeln?

Mit dieser Frage wandte sieh ein Korrespondent der „Freund­
schaft" an den Minister der Nahrungsmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR Anatoll Pawlowitsch Scheffer.

Nachstehend folgt die Antwort des Ministers.

Die Beschäftigten der Nah- 
rungsmittcibctrlcbc der Repu­
blik sind nicht nur dazu beru­
fen. die Lieferung von Nah­
rungsmitteln zu vergrößern, 
sondern auch deren Qualität 
stark zu verbessern und Ihre 
Selbstkosten zu vermindern.

Der Plan für 1867 sicht für 
unser Ministerium eine Vergrö­
ßerung de* Produktionsausstosses 
um 4.6 Prozent im Verfielen 
zum Vorfahre »or.

Was bedeuten 4.6 Prozent? 
Sic bedeuten. daS die Bevölke­
rung Kasachstans Im JubllDumi- 
Jahr mehr bekommt- 26 600 
Tonnen Zucker. 9200 Tonnen 
Konditoreiwaren. 17 700 Ton­

nen Brot- und Backwaren. 5 800 
Tonnen Makkaroni. 5.5 Mil­
lionen Büchsen Obstkonserven. 
100 Tonnen Naturaltee. Außer- 
dem wird die Produktion von 
Zigaretten. Bier und anderen 
Gebrauchswaren beträchtlich Zu­
nahmen.

Diesen Produktionzuwachs 
wollen wir nicht nur auf Ko­
sten der Kapitaleinlagen In 
Neubauten und die Rekonstruie­
rung alter Werke und Fabriken 
herbelführcn. Wir sind bestrebt, 
die Effektivität der Betriebe 
durch bessere-. Organisation des 
Produktionsablaufs, die Einfüh­
rung der neuen Technik und 
neuen Technologie sowie der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung zu heben.

Für das würdige Begehen des 
50. Jubiläums der Sowjetmacht 
wetteifernd und von den ökono­
mischen und moralischen Hebeln 
zur Förderung der Produktion 
Gebrauch machend, wollen die 
Arbeiter. Spezialisten und Ange­
stellten der Nahrungsmittel» 
trlebe den Jahresplan vorfristig 
erfüllen. Sie wollen bis zum 
28. Dezember Konsumgüter für 
6.7 Millionen Rubel über den 
Plan herstellen. Dazu sollen acht 
neue technologische Prozesse, 
36 vollmechanlslerie und auto­
matisierte Linien, an 100 auto­
matische und halbautomatische 
Werkbänke èingeführt und viele 
Produktionsabschnitte vollstän« 
dig mechanisiert werden. Auch 
noch andere Maßnahmen zur- 
technischen Ausrüstung der Be­
triebe sind vorgesehen. Von all 
diesen Maßnahmen erwarten wir 
einen ökonomischen Effekt von 
einer Million Rubel.

Der technische Fortschritt er­
fordert die Aus- und Fortbildung 
der Kader. Durch alle Schu- 
lungsformen sind etwa 6,5 tau­

Der eiserne
Ökonom

Geheimnisvoll blinzeln auf dem 
Schaltpult die Signallämpchen 
einander zu. Die Ingenieure- 
Operateure.' in weißen Kitteln 
lesen aufmerksam diese rätselhafte 
Sprache.

Wenn einem nicht ganz gewöhn- • 
liehe Worte zu Ohren kämen, könn­
te man glauben, daß man in ein 
wissenschafiirhes Zentrum geraten 
sei.

„Bei den Rübenbauern des Sow­
chos „Drushba" ist ein Zentner 
Produktion im Vergleich zum Vor­
jahr um 9 Prozent billiger gewor­
den.“

„In der Brigade Reimanns be­
trägt der Verdienst eines Arbeiters 
für fünf Tage 21 Rubel."

Wir befinden uns in einer elek­
tronischen Rechenstation. Sie ge­

send Arbeiter. Techniker und 
Ingenieure erfaßt..

Die Arbeitskultur und -vt' 
hlltnlSM werden verbessert. Für 
eilest Zwecke sowie filr den Ar­
beitsschutz sollen in diesem Jahr 
mehr als eine Million Rubel 
verwendet worden. Pläne der 
wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisation werden für Hundert: 
Arbeitsplätze erarbeitet.

Eine gute Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln 
setst die stündige Erweiterung 
der Sortimente der Erzeugnisse 
und die Schaffung neuer Erzeug­
nisarten voraus.

In diesem Jahr will unser Mi­
nisterium nicht weniger als 100 

neue Lebensmittelerzeugnisse in 
der Produktion meistern. E'.i 
Drittel davon entfallen auf die 
Bäckerelbctziebe. Die Kondlto- 
rolw arenlndustrle zum Beispiel 
wird dem Kunden solche Über­
raschungen bringen wie die 
Dessertschokolade „Jubileiny" 
und „Lakomka”. die Schaumku­
chen „Sephlr sllwotschny" und 
„Sephlr zltrusowy“, die Kara­
mellen ..Swcshest", ..Sattschlk“ 
und „Soologltscheskaja". die 
Konfekte „Pesnl Abaja" uM 
..Edelweiß" und dgl.

Zu Jublläumsbauslcllen dèr 
Lebensmittelindustrie gehören 
die Zuckerfabrik In Aksy ni't 
30000 Zentner Rüben Verarbei­
tung täglich, die Bäckerei in 
Balchasch mit 60 Tonnen Back­
waren täglich, die lelstungs- 
glelche Bäckerei In Karatau, Ge­
biet Dshambul u, a. m.

Das Ministerium hat auch 
Betriebe, die Rohstoffe nicht nur 
verarbeiten, sondern auch pro­
duzieren. In den letzten Jahren 
haben sich durch- breite Anwen­
dung der Agrotachnlk, durch 
verstärkte Mechanisierung und 
Chemisierung des Wein- und 
Gartenbaus die Erträge an Bes­
teh und Obst vergrößert. Im 
JubUäumsJahr wollen wir 64.2 
Zentner Weintrauben je Hektar 

.-einsammeln und nicht weniger 
als 9000 Tonnen überplanmäßig 
an den Staat verkaufen. Auch 
das Obstaufkommen soll stark 
anwachsen.

Es Ist noch viel zu tun. daß die 
Lebensmittel Kasachstans das 
Weltniveau erreichen. Die Le­
bensmittelbetriebe des Ministeri­
ums liefern an den Handel aller­
dings viel mehr Erzeugnisse als 
früher In Verpackung. Auch

hört dem Gemüsebau- und Milch­
wirtschaftssowchos „Lenintki“. Der 
Oberbuchhalter Ewald Liek zeigt 
seine „Wirtschaft“. Die Rechenma­
schinen nehmen sieben große Zim­
mer ein.

„Dies ist unsere Buchhaltung", 
sagt Liek, „die Station beschleunigt 
die Rechenoperationen zur Bestim­
mung der Gestehungskosten der 
Sowchosproduktion und die Lohn- 
anrechnung, erleichtert die ökono­
mische Arbeit, die auf die Verbes­
serung der innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung in den Brigaden 
und Abteilungen gerichtet ist. Mit 
Hilfe der elektronischen Rechenma­
schine können unsere Gemüsebauer 
sehen im voraus die Gestehungsko­
sten eines Zentners der zu produ­
zierender Erzeugnisse erfahren. 

wufdff «in RepuMUt-LebehMhit- 
teillMt eingerichtet All dâ» lll 
noch zu wenig, um dön Ansprü­
chen der Kunden voll gerecht zu 
werden. Die Bemühungen sind 
Jetzt darauf abgezielt, die Tech­
nologie strenger zu befolgen un i 
die Qualität der Erzeugnisse nuf 
das Niveau dèr besten Erzeug-, 
nisse des Landes zu bringen. > 
In einem Raum beim Mini­
sterium slhd die Muster der Er­
zeugnisse. die die Lebensmittel- 
betrioWi ddr Republik produzie­
ren. In vollem Sortiment ausgc-1 
stellt uhd den Mustern dieser E>- | 
Zeugnisse anderer Republiken, 
gegonübergeätellt. Die Druck- 
Möglichkeiten für Verpackungs- 
Umschläge und Etiketten wurden 
erweitert, die künstlerische Aus­
stattung der Erzeugnisse hat 
sich verbessert.

Viel wird zur Verbesserung 
der Wohnung»- und Lebensver- 
hältnisse der Nahrungsmittelar­
beiter getan. In diesem Jah- 
werden weitere Zehntausende 
Quadratmeter Wohnflächen er­
richtet. Neue Kinderbetreuungs­
anstalten entstehen für die Be­
schäftigten der Zuckerfabrik 'n 
Aksy. des Rübenbausowchos in 
Karabulak, des Weinbausowchos 
..Kirow” und vieler anderer Bo 
trlebè und Wirtschaftet!.

Je näher wir dem großen 
Ereignis Im Leben der Sowjet- 
mènJÈhén — dem 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht — kommen, 
desto höher steigen die Wogen 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
In unserem Ministerium stehen 
an der Spitze des Wettbewerbs 
dlè KöllektlVe des Kombinats 
„AraltuljMiat". der Weinbausow­
chose ..Kasachstan" undAlma- 
ly", der Alma-Ataer Welnbren- 
nérel-Verelnlgung. der Tabak­
fabrik In Alma-Ata. dér Vereini­
gung ..Aima-Atachlcb". des But­
ter- und Fettkombinats In 
Tschimkent. der Bierbrauerei in 
Syrjanowsk u. a. Ihre Arbeits­
geschenke zum Jubiläum — das 
sifld Überplanmäßige Erzeugnis­
se. niedrige Gestehungskosten,1 
hohe Qualität und vergrößertes' 
Sortiment.

Zu» Schluß sägte del Mini-1 
ster, daß die Lebensmittelbetrie­
be mit fhanchen Rohstofflieferan­
ten nicht zufrieden sein können. 
Bè'söndCrs sind ei die Zuckér- 
und Konservenfabriken und die 
BlèCbrauerèièn, die mangel­
haft mit Rohstoffen beliefert 
werden.

Die Rüben baukolehose urt.i 
•Sowchose der Republik erzielten 
im vergangenen Jahr hohe 
Hektarerträge, aber der Zucker­
gehalt tn den JKnöllen ist 'nicht 
hoch, wodurch die Zuckerfabri­
ken große Verluste erlitten. Die 
Rübenbauer, meint der Minister, 
sollten sich energischer für die 
Vergrößerung de* Zuckergehalt* 
In den Knollen einsetzen.

Die Mitarbeiter der Nahrung- 
mtttellndustrie Kasachstans wer­
den künftig den Ansprüchen der 
Bevölkerung besser nachkom­
men, nèue ProdukUonsreacrven 
erschließen, wobei sie sich auf 
die erhöhten Leistungen anderer 
Industriezweige und der Land­
wirtschaft stützen werdèn.

Im Jahre 1962 wurden neun 
Wirtschaften zum Sowchos „Le- 
ninski" vereinigt. Die Kontrolle und 
die Berechnungen in einer so 
großen und verzweigten Wirtschaft 
war nicht einfach zu verwirklichen. 
Der Sowchos zählte zu den nirück- 
bleibenden Wirtschaften. Als be­
schlossen Wurde, auf wirtschaftli­
che Rechnungsführung überzii- 
gehen, um die Kontrolle zu verstär­
ken und die Gemüsebauern an dem 
Gewinn zu interessieren, erwies 
sich, daß die Arbeiter der Abtei­
lungen zu diesem Schritt schlecht 
vorbereitet waren.

Im Feldbau baute man viele Kul­
turen an. Jedoch niemand war fest 
überzeugt, welche von ihnen bei 
minimalem Kraft- und Mittelauf­
wand am vorteilhaftesten sei, auf 
welche man sich spezialisieren 
müßte.

Damals kam man zum Entschluß, 
eine elektronische Rechenmaschi­
ne anzuschaffen. Das war wirklich 
ein richtiger Schritt. Die Maschine 
bearbeitete schnell die Dokumente

GEBIET ALMA-ATA. Im FUnfJahrplon Ist ein großer Umfang 
des Baus von Anlagen der Wasserwirtschaft In Kasachstan vorgese­
hen. Allein In diesem Jahr sollen 21 600 Hektar neuer bewässerter 
Ländereien. 17000 Hektar Land für Llmanbewässerung in Nut­
zung genommen, sollen 4 Millionen Hektar Weide mit Walser ver- 
sorgt werden. Das erlaubt Ödland zu erschließen und hier Dutzende 
neuer Gartenanbau-, Reis- und Viehzuchtsowchose zu gründen.

UNSER BILD: Die Kaskelener Bauverwaltung des Trttts „Alma- 
Atawodstroi" baut einen Muldcnkanal au Eisenbetonfertigtellen.

'äJ.' Foto: P. Fjodorow
(KasTAG)

s” “Taten und Pläne
Einen würdigen Empfang dem 

50jährigen Jubiläum der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
bereitet auch das Kollektiv un­
serer Nähfabrik. Es ist auch 
verständlich, -jeder Mitarbeiter 
der Firma, und unter Ihnen sind 
Vertreter vieler Nationalitäten, 
ist voller Entschlossenheit, alle 
seine Kräfte und Kenntnisse für 
die Beschleunigung des Tempos 
der Produktionsentwicklung, für 
die Erhöhung der Effektivität 
der Produktion einzusetzen. Das 
hängl mit dem Übergang In die­
sen Tagen zum neuen System der 
Planung und ökonomischen 
Stimulierung zusammen.

Unsere Firma bereitet: sich 
darauf vor. zu neuen Arbeitsbe­
dingungen Im laufenden Jahr 

1 überzugehen. Um dazu das Recht 
‘ zu erwerben, muß der Betrieb 
j schon jetzt hohe Produktion»- 
I lelstungcn aufweisen. Mit ande- 
t een Worten, man muß dafür eine 
■ feste, durchaus reelle Grundlage 
I haben.
I Wie ist nun die Sachlage 'n 
i unserer Firma? ich führe einige 
i Zahlen an. die die Arbeit- des 
I Betriebs Im ersten Jahr des Pla.i- 
I Jahrfünfts- charakterisieren. Der 
Plan des Ausstosses der Waren­
produktion ist zu 117 Prozent 
erfüllt. Der Jahresplan in der 
Lieferung der Erzeugnisse- nach 
den Normativkosten ihrer Be­
arbeitung wurde vorfristig, am 
6. Dezember, erfüllt. Die Ar­
beitsproduktivität überstieg die 
geplante um 10 Prozent. Um 
140 000 Rubel sanken die Geste­
hungskosten der Produktion, uni 

der wirtschaftlichen Tätigkeit des 
Sowchos, der Abteilungen und der 
Brigaden.

Die Vorbereitung der Scheine für 
die Rechenmaschine verlangte von 
den Bereehhungsarbeitern spezielle 
Kenntnisse. Deshalb beendeten alle 
Sowchosbuchhalter ein zweijähriges 
Fernstudium am Unionsberech- 
nungsknmbinat. Der Sowchosober- 
buchhalter der dritten Abteilung, 
der stellvertretende Oberbuchhalter 
des Sowchos David Gottfried, Nina 
Lawren kn — Buchhalter der zwei­
ten Abteilung und Alexander Kiwe- 
rin — Buchhalter der vierten Ab­
teilung — alle können sie jetzt 
selbständig die wirtschaftliche Tä­
tigkeit ihrer Abteilungen analysie­
ren.

„Gewiß, wir reihten uns in die 
Spitzenwirtschaften nicht nur auf 
Kosten der Rechenmaschinen und 
der Kenntnisse der Buchhalter ein, 
obgleich auch sie eine große Rolle 
spielten“, sagte Liek, „eher spiel­
te hier die Hauptrolle die Fähigkeit 
zu analysieren, die allgemeine He­
bung der Ackerbaukultur im Rayon 
Kaskelen.

unserer Firma
zwar durch eine wirtschaftliche 

. und rationelle Nützung der Roh­
stoffe. Die -Kostensenkung und 
die Überbietung des Reallsle- 
rungsplans um 9 Prozent brachta 
unserer Finna 127 000 Rubel 
zusajzHciVen Gewinn.ein.

Vom Anfang aes Jahres wurde 
der Kurs auf die Einführung neu­
er technischer Mittel und einer 
neuen Technologie genommen 
und eine ganze Reihe Maßnah­
men, zur Hebung der Arbeitspro­
duktivität und zur Verbesserung 
der .ProdukUonsqualltät verwirk­
licht.

Ökonomik 
und
ERZIEHUNG

• GREIFEN
EINANDER

Im Zusammenhäng damit will 
Ich einige Punkte unserer Ver­
pflichtungen aufzählen. Es wurde 
beschlossen, den Plan des zwei­
ten Jahres des Fünfjahrplans vor­
fristig—zum 1. Dezember 1967 
— zu erfüllen und zusätzlich zum 
Soll 33 000 Damenmäntel. 7 500 
Damenkostüme. Junlorenanzüge 
tind-jacken sowie 206000 Kopf­
bedeckungen herzustellen. Mit 8 
Tagen Vorsprung soll der Plan 
der 10 Monate erfüllt werden. 
Es wurde vorgesehen, die Nut-

Das heißt, wir haben die Qualität 
der erzeugten Produktion erhöht, 
vollständig die Bodenbearbeitung 
und zu 50 Prozent das Gemüse- 
sammeln auf den Plantagen mecha­
nisiert. die rassenmäßige Zusam­
mensetzung des Viehs verbessert— 
all dieses ergab einen bedeuten­
den ökonomischen Effekt", schloß 
Liek. „Das Loben selbst zwang die 
Leute, sich hinter die Bücher zu 
setzen und zu lernen. Vortreffliche 
Kommandeure der Produktion wur­
den die Arbeitsgruppenleiterin An­
gelina Berger, der Brigadier Emil 
Reimann, die Abteilungsleiter Da­
vid Krebel und Ali Tatamw“.

...Spät abends verlassen der Pro- 
JeklieriinRsingenieur Nadeshda 
Jefimowskaja und ihre Gehilfinnen, 
die Oberoperateure Ella Klein und 
Vera Mehling die elektronische 
Buchhaltung. Die Mädchen schrei­
ten stolz neben ihrer Vorgesetztin 
einher. Sie sind gestrige Gemüse­
bäuerinnen. Heute stehen sie am 
Schaltpult einer komplizierten Ma­
schine.

W. BORGER
Gebiet Alma-Ata

„Kuralli! Kuralli! Hier spricht 
dèr BauChef Wie hören sie 
mich?

Leise summt das möde.mé 
Funkgerät. Hin und wieder 
flackert das magische Auge. Sol­
datow rückt den Kopfhörer zu­
recht. Schlägt das dicke Ge­
schäftsbuch auf und beginnt, vor 
sich hlnsprecliend. eilig zu schrei­
ben: „So. verstanden! Ja, Jat Wel­
teri"

Außer Ihm sind zwei Frauen im 
Dispatcherraum. Verbindungsope­
rateur Raissa Podkowlna sitzt am 
anderen Tisch, den fast gant der 
Fernsprechschrank einnimmt.

Dir andere Frau, die Schrift­
führerin . Valentina MytJIto, 
macht Eintragungen in dén gro­
ßen Bogen an der Wand, auf dem 
„Terminplan“ steht.

Genau zehn Uhr morgens. Im 
Bautrust ..Aktjubshllstrol" be­
ginnt die Kurzberatung des 
Dispatcherdienstes, au den über 
dreißig Verwaltungen und Bau­
stellen angeschlossen sind. Von 
allen Bauobjekten des Trusts 
kommen Berichte. Forderungen. 
Der Oberdispatcher Valerl Solda­
tow nimmt alle Meldungen entge­
gen. notiert sie und. falls drin- 
Send notwendig. trifft sofort 

laßnahmen. um irgendwo eine 
Stockung im Bauablauf zu be­
heben.

Der Dispatcherdienst des 
Trusts entstand erst im vorigen 
Jähr. Er wurde damals dem stell­
vertretenden Leiter der Produk- 
tlonsabtellung „ehrenamtlich" 
aufgebürdeL

Zum Wendepunkt in der Ver­

zung der Grundmittélfonöl tu vèr- 
betiern. SO wird Ihr Nutzeffekt 
pro 1 Rubel gegen das Jahr 1966 
um ein Prozent erhöht werden.

Einen großen Aufschwung 
wird die Arbeit zur Erneuerung 
des Assortiments erfahren. Man 
wird 145 neue Modelle ein­
führen. von denen 35 auf dem 
Niveau der besten xaterländl- 
schen und ausländischen Muster 
stehen. Der Ausstoß der Produk­
tion erster Sorte wird auf 96 
Prozent gebracht werden.

Beim Rüsten zum Jubiläum 
schènken wir der Erziehung des 
Kollektivs Im Geiste des kom­
munistischen Verhaltens zur Ap- 
belt. dèr Erzlfehung der Jugend 
ân Kämpf- und revolutionären 
Traditionen eine große Auf- 
merksâmkelt. Das Ist besonders 
wichtig. Diejenigen, die erst ins 
Lében getreten sind, müssen 
den Wég der Väter kennen, und 
dürfen nicht vérgessèn. utö 
welchen Preis sie dèn heutigen 
Tag erkämpft haben. Es ist 
geplant, in der Firma einen Zy­
klus von Vorlesungen zum 50. 
Jahrestag des Oktober und über 
Lenin zu halten. Treffen mit den 
Veteranen der Revolution und 
einen Disput ..In den Spuren der 
Väter“ zu veranstalten. In dén 
Werkhallen werden Stände und 
Schautafeln über Veteranen und 
Teilnehmer des Bürger- und de, 
Vaterländischen Krieges ein­
gerichtet, die in unserem Kollek­
tiv gearbeitet haben oder jetzt 
noch arbeiten, und Expositionen 
mit Materialien Uber die Arbei­
ter der Firma vorbereitet, die In 
den Kämpfen für die Heimat ga- 
fälien sind, interessant werden 
sich die Begegnungen mit Dich­
tern und Schriftstellern Kasach­
stans gestalten, die mit Werken 
zum Oktoberjublläum auftreten 
werden. Es soll ein Abend des 
Treffens zweier Generationen— 
der Jugendlichen der Firma und 
der Betriebsveteranen — stattfin­
den.

Diese Maßnahmen werden beim 
Arbeiternachwuchs zweifellos die 
Pflicht und die Verantwortung 
für die Ihm anvertraute Sache 
fördern.

Ein großes Augenmerk lenken 
das Parteikomitee und das Kol- 
leküv der Firma auf die Besei­
tigung der „Engpässe" der Pro­

besserung dec Dispatcherdienste» 
im Trust wurde der Befehl des 
Ministers für Bauwesen der Ka- 
sachlächen SSR über Maßnahmen 
zur Verbesserung der Bauleitung. 
Im Juni 1966 wurde eine Dispat­
cherabteilung gebildet, die stän­
dige und stréngc Kontrolle über 
die Einhaltung der Terminpläne 
ausübt.

Die Realität der TeftniMre-je 
wurde dadurch geschaffen, daß 
nur solche Arbeiten In den Zeit­
plan aufgenothmen werden, für 
die alle nötigen technischen Un­
terlagen und die materiellen Res­
sourcen vorhanden sind. Streng 
wird darauf geachtet, daß die 
Bauarbeiten In einer strengen 
technologischen Kett« verrichtet 
werden.

Die Bessergestaltung des Dis­
patcherdienst« trug dazu bet daß 
der Bauplan überboten werden 
konnte.

Die Tagesterminpläne für eine 
Dekade sind zur wichtigsten Un­
terlage In der Arbeit Jeder Bau- 
Verwaltung und des Trusts im 
ganzen geworden. Die strenge 
Erfüllung dieser Zeitpläne führte 
eine bedeutende Verbesserung • 
der Arbeit des Transports hertel. 
Die Stillstände der Wagen wur­
den auf ein Minimum reduziert, 
sie arbeiten Jetzt in straffem 
Rhythmus. Die Baumechanismen 
werden besser ausgelastet.

Die Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Bauleitung verminder­
ten die Zeitverluste Im Trust um 
8.3 Prozent.

A. LANGE
AktJuMnsk 

duktion. Besonders erstreben wir 
die Rentabilität der Erzeugnisse 
nach dem ganten eingeplanten 
Assortiment.

Es Ist durchaus verständlich, 
däß die Hauptbédlngung für die 
Weiterentwicklung der Pro­
duktion die Erfüllung des Reall- 
slèCungsplans der Erzeugnisse 
und die Ermittlung neuer Reser­
ven zur Oewlnnstelgerung eines 
Betriebs Ist. Denn bei der Arbeit 
unter neuen Bedingungen wird i 
der Umfang der realisierten Pro­
duktion zum Hauptkriterium der 
ökonomischen Tätigkeit. Die er­
folgreiche Erfüllung des Plans 
ermöglicht es. Fonds zur Ent­
wicklung der Produktion, für 
Kulturmaßnahmen, für materiel­
len Anreiz der Arbeiter und 
Angestellten anzulegen.

DIREKTBEZIEHUNGEN
MIT

HANDELSORGANISATIONEN

Schon das zweite Jahr arbei­
tet die Firma In direkter Verbin­
dung mit den Handelsorganisati­
onen. 29 Warenlager und Kauflä­
den der Republik handeln mit un. 
seren Erzeugnissen.

Doch liegen dem Wachstum dar 
zu realisierenden Produktion 
verschiedene Schwierigkeiten 
im Wege. Es ist allgemein be­
kannt. daß wir den Bedarf an 
Kinderkleidung bis Jetzt nicht 
befriedigen können. Die Not­
wendigkeit. die Filiale Nr. 1 zu 
erweitern, die die Kinderkleidung 
herstellt. Ist schon lange hera-> 
gereift. Im Jahre 1965 ließen 
wir uns zu diesem Zweck von der 
Staatsbank eine Anleihe geben 
und schlossen einen Vertrag mit 
der Bau- und Montageverwal- 
tung des Truste „Sredasenergo- 
montash“. Jedoch wird der Bau 
In einem Schneckentempo ge­
führt. In zwei Jahren wurde bei 
den dazu bewilligten 220 000 
Rubeln nur für 23 000 Rubel 
Bau- und Montagearbeiten ausge- 
führt. Und In diesem Jahr er­
klärte man uns: „Sucht einen 
anderen Unternehmer". Auch das 
Werk Nr. 3 hat seine vertrags­
mäßigen Verpflichtungen nicht 
erfüllt. Wir möchten hoffen, daß 
zur Beschleunigung des Baus der 
Kinderbekleidungsfabrik Maß­
nahmen ergriffen werden. Mit 
ihrer Inbetriebnahme wird die 
Firma die Produktionsverhält­
nisse verbessern und die Herstel­
lung Ihrer Erzeugnisse steigern 
können. Es Ist wichtig, daß da­
für nicht nur der Betrieb selbst, 
sondern auch die Rohstoffliefe­
ranten. Handelsorganisationen 
und Planungsorgane kämpfen.

W. LEDENZOWA, 
Hauptdirektor der Alma-Ataer 

Näbfabrlk namens Gagarin

Für Projektlerungilngenieure hat du Jubiläum*- 
Jahr auch aclne Merkmale. Eines dieser Merkmale 
sind die JnbiUumsobJckie — nicht nur Bausteilen, 
die In diesem glorreichen 50. Jahr der Sowjetmacht 
in Zeichnungen, ekluenhaft oder Im Detail entste­
hen, sondern auch solche, die In Beton und Stahl 
verkörpert werden.

Tritt man tn du Arbeitszimmer des stellvertre­
tenden Chefingenieurs des Proicktlnstltuts 
„TecheHablnskgruhdanprojckt" Herold Rudolf«- 
wltech Klöpfer ein, so fällt einem der lange Tisch 
mit den vielen Zeichnungen, Nethschlageuüchern, 
Katalogen von Typentrilen und Fachbüchern auf 
Hier herrscht immer eine sachliche Atmosphäre. 
Proiekllerungslngenleurc kommen um Rat oder 
auch einfach, um einen Gedenken zu einem Projekt 
zu Oulern.

Der Sportpalast soll noch zum 50. Jahrestag de* 
Großen Oktober den Sportluallgen seine Pforten 
Offnen. Die leistungsstärksten Bautruste der Stadt 
Tscheljabinsk, aut deren Plantreue gebaut werden 
kann, helfen mitbauen.

Bald werden die Kunsteisläufer ihre Meister 
schäft Im neuen Sportpalast zeigen können.

Vorläufig verfolgen die Pro|ektierungsingenleure 
aufmerksam den Bauablauf, Immer bereit einzu­
springen, wenn Entwurfsverbesserungen vorzu­
nehmen sind.

Die Ideen der Projektierungsingenieure verkör­
pern sich In Stahl und Beton.

UNSER BILD: Projcktierungslngenleur Herold 
KlOpfer. Foto und Tex(. n. WITLIF

Riesen- 
bauobjeJcte

Die Kasachstanlsche Magnltk* 
dehnt sich fortwährend aus: 
Nach der Blockwalzstraße 
„1150". die zum XXlll. Partei­
tag anllef. sind die Köhlenanrei­
cherungsfabrik. die Baureparâ- 
tur- und die Elektroreparaturhal­
le In Betrieb genommen worden. 
Nicht nach Tagen, sondern nach 
Stunden wächst die größte Ju- 
blläumsbaustelle — die Blech­
walzstraße ..1700". Und schon 
sind die Aufschlleßungsarbeiten 
an einem weiteren Riesenbau Im 
Gange — an der Konverterhal­
le.

Hier laufen gegenwärtig die 
Tief arbeit .-n.

..Uns steht eine gewaltige Ar­
beit bevor", sagt der Objekt- 
bauleiter Nikolai Charapud. „Es 
sind 1.2 Millionen Kubikmeter 
Erdreich zu planieren und 
128 000 Kubikmeter für die 

Fundamente des Hauptgebäudes 
auszuheben. 600000 Kubikmeter 
Erdreich haben wir bereits be­
wegt."

Sicher handhaben die Bagger­
führer Alexander Raudzep. Gri­
gori Bashltow und Gennadi DJa- 
kow die Maschinen. Tausend^ 
Kubikmeter Erdreich heben sie 
täglich aus der Grube. Die Kip­
perfahrer. geleitet von dem Bri­
gadier Nikolai Tschernych, so­
wie die Bulldozzerführer Afanas- 
sl Popow und Anton Hirsch 
überbieten weit Ihr Soll.

Tag und Nacht surren auf dem 
Baugelände die Motoren von 
Hunderten Maschinen. Allein 
Kipper sind mehr als 180 Im 
Einsatz. Ein neuer Riesenbau 
hat seinen Anfang genommen.

N. KABANKOWA
Temirtau
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W. I. Lenin und N. K. Krupskaja kommen aus dem Haus der Sowjets nach der Sitzung der 1- 
Alluntonstagung, die die Frage der außerschulischen Bildung behandelte.

Moskau, 6. Mal 1919 (Filmbild aus dem Archiv 1ML)

Stimmen zu „Die ersten Schwalben, die ersten Probleme”

Die Sprachen
Zu keiner Zelt In der Ge­

schichte hat ein Mensch durch 
sein Denken und Wirken eihèn 
so starken Einfluß auf die Mensch­
heit ausgeübt wie W. I. Le­
nin.

Das von K. Marx und Fr. En­
gels angezündete Licht entfachte 
er zu einer unauslöschlichen 
Flamme. Es gibt heute keinen 
Winkel auf der Erde, wo nicht 
so oder anders ein heller Strahl 
dieser Flamme hinleuchte.

Bel der Erforschung der revo­
lutionären Tätigkeit von Wladi­
mir Iljltsch lenkt die große Rolle 
der Sprachen in der titanenhaf­
ten Arbeit des Gelehrten. 
Revolutionärs und Kämpfers un­
willkürlich die Aufmerksam­
keit auf sich.

Wie reich und treffend die 
Sprache Wladimir HJltschs war. 
Ist allbekannt. Ihm gelang stets 
eine maximale Genauigkeit des 
Gedankenausdrucks. Verständ­
lichkeit und Klarheit der Dar­
legung, er verstand es. sich kurz 
zu fassen. Seine Sprache war ge­
schmeidig. stets -allen verständ­
lich und wirkte überzeugend.

Wladimir Iljltsch kannte und 
liebte seine Muttersprache. Er 
beherrschte aber auch eine gan­
ze Reihe von Fremdsprachen.

Er verstand es. auch in einer 
Fremdsprache seine Gedanken 
klar und deutlich auszudrücken, 
Er hörte aber nie auf, 
an der Vervollkomm­
nung seiner Sprachkenntnisse 
zu ärbëtten. sogar Im Gefängnis 
und In der Verbannung.

In der Familie Uljanows war 
schon in den Kinder- und Jugend­
jahren Wolodjas den Sprachstun­
den ein würdiger Platz einge­
räumt. „Wir wissen. daß-die 
Mutter Lenins drei Sprachen 
(Französisch. Deutsch. Englisch) 
beherrschte", schreibt die be­
kannte Schriftstellerin M. Scha- 
glnjan in Ihrer Roman-Chronik * 
-..Die-Familie Uljanow." Daselbst 
heißt es auch etwas weiter: „Wir 
kennen auch HJltschs Diplom aus 
dem Gymnasium, worin es ei­
nen besonderen Vermerk gibt, 

.daß er nebst allen mit ausge­
zeichnetem Erfolg erlernten 
Fächern die größten ' Fort­
schritte In den alten Sprachen 
aufwies."

In der Familie Uljanow wur­
de In der Regel an einem 
Wochentage mit der Mutter und 

- untereinander russisch, am

Wenn der
Abend anbricht

Wenn es zu dämmern beginnt 
und das Licht in den Wohnungen 
eingeschaltet wird, sitzen viele Be­
wohner unseres Dorfes Antonowka 
an den Empfängern und hören sich 
Vorlesungen unserer örtlichen Lek­
toren an. Es sind ihrer 25 in der 
Liste, in Wirklichkeit aber an iie 
45 Mitarbeiter der Ideologischen 
Front im Dorf, die den anderen ihre 
Kenntnisse überliefern.

■ Vera Potapowa ist Biologielehre­
rin. Sie hielt schon eine Reihe von 
Vorlesungen. Oft tritt mit Vorlesun­
gen der Oberingenieur des Sowchos 
Michail Schukurow auf. Ein will­
kommener Gast ist bei den Repara­
turarbeitern der Werkstatt die Kom­
somolzin und Lehrerin Amalie Mar­
tin. die Jedesmal zu einer inhalts­
reichen Unterhaltung mit den Ar­
beitern bereit ist.
. Leider ist das jedoch fast alles, 

was an den Abenden In unserem 
Dorf geboten wird. Es genügt zu 
sagen, daß man sich bei uns nicht 
mit' Laienkunst beschäftigt.

Warum schweigt die Jugend? 
Fehlt es ihnen an Initiative und 
Talent, um an den Abenden in­
haltsreiche Veranstaltungen zu or- 
ganisieren? Warum warten unsere 
Komsomolzen darauf, daß jemand.

’ kommt, um sie zu unterhalten?
Ungestüm eilt die Zeit. Eine Zeit 

von großen Ereignissen, in der das 
schöpferische Schaffen der So­
wjetmenschen zutage tritt. Mögen 
ihm die Kulturanstalten des Dorfes 
dabei helfen. Mögen die Abende im 
Dorf interessanter und inhaltsrei­
cher werden!

J. VOTH 
Gebiet Pawlodar

, I. LENINS
des ersten Weltkrieges in dén 
Schweizer Zeitungen veröffent­
lichte. wie z. B. „Der Schutz 
der Neutralität”. „Vorgetäuich- 
ter und wirklicher Sumpf' u. ä.

In späteren Jahren beherrschte 
Wladimir Iljltsch Vorzüglich 
Deutsch und Französisch, sprach 
fließend Englisch, Sprach und 
schrieb Italienisch, verstand 
Polnisch. Ukrainisch und 
Schwedisch, lernte auch Bul­
garisch. Er führte In dér Regel 
seinen Briefwechsel lh dér Mut­
tersprache des Briefpartners, wie 
das auch Fr. Engels tat.

W. 1. Lenin war ein unüber­
troffener Übersetzer der Litera­
tur politischen, sozial-ökonomi­
schen und philosophischen In­
halts aus einer Reihe von Sprä­
chen Ifls Russische, vor allem 
aber der Werke der Begründer 
des wissenschaftlichen Kommu­
nismus K. Marx und Fr. En­
gels.

Angesichts oft vorkommender 
Übersetzungsfehler. die er 

. entdeckte, bemerkt Wladimir 
Iljltsch betrübt:. „ES Ist Citi 

‘.Jammer mit diesen russischen 
„ Übersetzern!“
' Selbst die kleinsten Ungenauig­
keiten der Übersetzung sind der 
Aufmerksamkeit W1 a d 1 m 1 - 
HJltschs nicht entgangen. W. I, 
Lenin übersetzte auch aus dém 
Italienischen, Dänischen. Ukrai­
nischen, wie auch aus dem Grie­
chischen und Lateinischen.

Wladimir Iljltsch betrachtete 
die Sprache als wichtiges Mittel 
des menschlichen Verkehrs.

, Er beherrschte dieses Mittel 
flänzend. Wenn es um .die

ache ging, für die er kämpfte, 
bediente er sich oft auch sicher 
und geschickt der Fremdspra-

• chen. Auf den Kongressen der 
III. Internationale hielt er oft­
mals lange Referate und war 
dagegen, daß Dolmetscher sf-» 
übersetzten, sondern sprach 
gewöhnlich selbst zuerst deutsch, 
dann französisch, immer absolut 
frei,und legte seine Gedanken 
klar dar..., schrieb Anatol Luna­
tscharski. Die Sprachen dienten 
Wladimir Iljltsch als effektives 
Mittel der Erkenntnis und des 
Kampfes In seiner wissenschaft­
lichen und revolutionären Tätig­
keit. die den Sinn seines Lebens 
bildete,

A. SESSLER

Nlshnl Tagtl

im Leben W
zweiten deutsch und am dritten 
französisch gesprochen.

Die Kenntnis mehrerer Sprä­
chen erwies Wladimir Iljltsch 
einen guten Dienst" vom Anfang 
seiner revolutionären und pro­
pagandistischen Tätigkeit an. 
Gab es doch zu .jener 
Zell viele Werke voA K. Marx 
und Fr. Engels überhaupt noch 
nicht In russischer Übersetzung. 
W. I. Lenin studierte sie Im 
Original. Schon In der Periode 
seiner Tätigkeit In Samara 
trat W. I. Lenin als Übersetzer 
der Werke der Begründer des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
auf.

Während Wladimir Iljltsch In 
der Verbannung Im Dorfe 
Schuschenskoje In Sibirien war. 
übersetzte er das Buch von B 
und S. Webb „Industrielle Demo­
kratie" aus dem Englischen ins 
Russische. Das Honorar half 
ihm. seine materielle Lage zu 
verbessern.

Als W. I. Lenin und N. K. 
Krupskaja In London angekom­
men waren, gaben sie durch ein 
Zeitungsinserat 'bekannt, daß 
zwei Ausländer für Gegen- 
stunden in russischer Sprache 
Englisch-Unterricht suchen. In 
dieser Zelt erreichte W. I. Lenin 
große Vollkommenheit In 
seinen Kenntnissen der engli­
schen Sprache.

1 Das Sprachstudium war für 
Wladimir Iljltsch nicht Selbst­
zweck, sondern ein wichtiges 
Erkenntnlsmlttcl. Sein - freies 
Beherrschen der wichtigsten, eu­
ropäischen Sprachen'diente'.Ihm 
als wirksames Kampfmittel ’ für 
die Befreiung der Arbeiterklasse. 
W. I. Lenin erlernte die 
Fremdsprachen und bediente sich 
Ihrer vor allem Im revolutionären 
Kampf, in der Propaganda der 
Ideen des wissenschaftlichen 
Kommunismus, in der Entlar­
vung der Theorien der Bürger­
lichen Ideologen.

W. I. Lenin übersetzte, redi­
gierte und rezensierte Artikel und 
Bücher ausländischer Autoren, 
um die fortschrittlichen russi­
schen Arbeiter und die Intelli­
genz damit vertraut zu,machen.

Zwecks Propaganda 'der rus­
sischen revolutionären Erfahrung 
unter den ausländischen Revolu­
tionären. verfaßte Wladimir 
Iljltsch mehr als 20 Arbeiten 
in Fremdsprachen. Es sei hier 
nur an einige Artlkej erinnert, 
die Wladimir Iljltsch während

A LS ich vor kurzem nach 
■** Kuschmurun (Gebiet Kusta- 

nai) kam, um die Fernstudenten des 
Omsker Instituts für Verkehrswesen 
zu konsultieren, fiel mir auf, daß die 
Studenten Shadankin, Gerassimen- 
ko, Hammermeister, Troizky leb­
haftes Interesse für die deutsche 
Sprache zeigen. Im Gespräch 
stellte sich heraus, daß sie alle die 
hiesige Mittelschule besucht und 
bei ein und derselben Lehrerin 
Deutsch gelernt hatten.

Da es während der Frühlings­
ferien war, herrschte in der Schu­
le Nr. 200 liefe Stille. Nur einige 
Frauen verputzten das Treppen­
haus. Freundlich führte mich eine 
Diensthabende in das Kabinett der 
deutschen Sprache. Alles spricht 
hier davon, daß man die Sprache 
mit großer Liebe .unterrichtet un,l 
daß hier gründlich gelernt wird. An 
den Wänden hängen Bilder der 
Klassiker des Marxismus - Le­
ninismus und ihre Aussagen 
über die Fremdsprachen, die 
Landkarte der DDR, Sprichwörter, 
Rätsel, Scherzfragen. Zeitun­
gen. Meine Âiifmerksumkeit 
wurde von der Foto-Schautafcl mit 
der Aufschrift „Sie sprechen gut 
Deutsch" gefesselt. Da sind die 
Aufnahmen von vielen Schülern 
und daneben ein Spruch von 
Goethe: ,.Eâ bildet ein Talent sich 
in der Stille, sich ein Charakter 
in dem Strom der Weh.“

Ida Scheibe! hatte eine schwere 
Kindheit. Ihr .Vater starb früh. 
Doch war es der Drang zum Wissen, 
der ihr alle Schwierigkeiten über­
winden half. Nachdem sie die . 
Schule hinter sich hatte, ging sie 
zu einem Lehrgang für Deutschleh­
rer nach Saratow.

Es waren ihrer sieben junge

Die Deutsch" 
lehrerin 
aus Kuschmurun
Mädchen, die sich 1940 nach dem 
Studium freiwillig zur Arbeit in 
den Schulen der neu gebauten 
Kasachischen Eisenbahn gemel­
det hatten.

So kam Ida Scheibel nach 
Kuschmurun.

Die Schule war in einem altem 
Haus untergebracht. Keine Stühle 
für die Lehrer, fast keine Schul­
bänke für die Schüler. Allmählich 
kam alles, auch Lehrbücher und 
Anschauungsmittel. Man brauchte 
ein neues Gebäude für die Schul». 
Und es wurde im Jahre 1941 ge­
baut. Daran beteiligten sich die 
Schüler und alle Lehrer. Ida 
Scheibel war ein der Aktivisten: 
sie arbeitete selbst fleißig an dem 
Bau und organisierte zur Hilfe 
nicht nur die Müller der Schüler 
(die Väter vieler Kinder waren an 
der Front), sondern auch die 
anderen Hausfrauen der Siedlung. 
Elf Monate brauchte man, um die 
neue Schule zu errichten.

Seil vielen Jahren leitet Ida 
Scheibel die Sektion der Deutsch­
lehrer in Kuschmurun. Und sie hat 
große Freude daran, 
junge Lehrerinnen ___
ehemaligen Schülerinnen, 
ihnen * " "
Hedwig .........._ _______ ,
Lydia Palej und Raissa Dwornlk, 
die gegenwärtig in Kuschmurun 
arbeiten. Swetlana Bier unterrichtet 
Deutsch in Tscheljabinsk. Ale­
xandra Kosjakina studiert jetzt

denn viele 
sind ihre 

. _____ Unter
Lydia Bogomjakowa,
Ruert, Vera Wolkowa,

Mit Herz
und Hand

Victor KLEIN

Jèachim Kunz. Leiter_____ _____ ____  der 
deutschen Redaktion dci Verlags 
„Kasachstan”, bittet in seinem 
Artikel „Die ersten Schwalben, 
die ersten Probleme” um Stel­
lungnahme zu dem schon und 
dem noch nicht erarbeiteten Ver­
lagsplan.

Daß wir die Grlindüng einer 
deutschen Verlagsscktlon In Ka­
sachstan warm begrüßen, brau­
chen wir nicht zu beteuern. Wir 
haben lartge genug darauf ge­
wartet!

Bel der Erarbeitung èlnes Ver­
lagsplans für die nächsten Jahre 
muß den Belangen und Bedürf­
nissen der Leser allseitig Rech­
nung getragen werden. Das soll 
heißen: die herausgebrachten Bü- 
fchor müssen lesenswert sein. Aus- 
(lehend von dieser ziemlich bann­
en These, muß ermittelt werden, 

was unseren Leser interessiert 
und was er vorerst wünscht. 
Denn wohlgemerkt: wir. müssen 
einen bestimmten Teil 'unserer 
Bevölkerung wieder ans Lesen 
gewöhnen.

Uns scheint, an erster Stelle 
sollte eine Anthologie sowjet- 
deutscher Dichtung, der beste» 
Dichterwerke der Sowjetepocbe. 
Zustandekommen. Allerdings 
könnte sie auch einige progressi­
ve Werke der vorrevolutionären 
Zéit enthalten. Das würde das 
Bild nur abrunden und vervoll­
ständigen. Diese Anthologie wür­
de nicht nur Jede Hausbibliothek 
ziéren, sondern auch unserer 
studierenden Jugend In Ihrem

Meine Vorschläge
Ich hâbe den Beitrag von 

J. Kunz „Die ersten Schwalben, 
die efstén Probleme" aufmerk­
sam gelesen. Es Ist erfreulich, 
daß endlich eine Verlagsabtei­
lung geschaffen wurde, die slcn 
mit der Herausgabe deutscher 
Literatur befassen wird. Als 
Leser begrüße ich diesen guten 
Anfang und wünsche den Redak­
teuren und Referenten die besten 
Erfolge in Ihrer äußerst schwlet 
rlgen Tätigkeit.

Genosse J. Kunz machte uns 
mit den Verlagsplänen bekannt 
urtd bat um ' Ratschläge. Da 
möchte Ich einige Worte sagen.

Im allgemeinen begutachte Ich 
den Entwurf, den man uns vor­
gelegt hat. Doch um diese Pläne 
zu verwirklichen, müßten sich 
fachkundige Kräfte um den Ver­
lag sobaren. müßte ein ehren­
amtliches ReferentenkollekUv 
geschaffen werden.

Äußerst wichtig halte Ich den 
Vorschlag, eine Anthologie der 
sowjetdeutschen Literatur heraus- 
zugeben. Unser literarisches Erbe 
muß In Ordnung gebracht und 
der Nachwuchs muß damit ver­
traut gemacht werden. Das Ist 
eine ernste Sache und kann nur 
In jahrelanger angestrengter Ar­
beit bewältigt werden. Damit 
müßte aber Jetzt schon begonnen 
werden.

Da die Verlagsredaktion noch 
Jung Ist und nicht alles zugleich 
erfassen kann, müßte sie kühner 
unsere bewährten Schriftsteller 
und Kritiker zu dieser Arbeit 
heranziehen. Vorläufig aber soll­
te mit der Herausgabe von Ein­
zelbändchen der Schriftsteller 
begonnen werden. Das würde 
gleichzeitig die Arbeit bei der

nach 2jähriger Deutschlehrertätig­
keit in Nowosibirsk. Andere studie­
ren in Leningrad und werden bald 
Deutschlehrer werden. Als ich das 
alles hörte; dachte ich an die Foto- 
Schautafel mit dem Goethe-Spruch 
im Kabinett. Eine echte Schmiede 
für Deutschlehrer ist die Schule 
Nr. 200 in Kuschmurun, und ihr 
Schmied ist Ida Scheibel.

Schön sind dort die Unlerrichts- 
slunden,. mannigfaltig die au­
ßerschulische Arbeit, wo so viele 
Schüler das Fach Deutsch beson­
ders gern haben und es zur Hauptbe­
schäftigung für ihr ganzes Leben 
wühlen.

Ida Scheibel hat immer viel zu 
hin: Vorträge in der Schule und im 
Kulturhaus, öftere Besuche ins 
hiesige Krankenhaus, wo sie eine 
große Aufklärungsarbeit unter dem 
Personal leistet. Auch in der Schu­
le braucht man überall ihren Hat. 
Da ist die Wandzeitung „Freund­
schaft“, der Deutschzirkel für die 
Schüler der älteren Klassen. Aus­
stellungen. Schulfiinkaendungeir, 
Deutschabende in der Schule und 
im Kulturhaus und vieles andere.

Die jungen Lehrerinnen, iosbe- 
sondere N. Saizewa, sind ihr in 
der außerunterrichtlichen Arbeit 
zur guten Stütze geworden. Seihst 
Ida Filippowna meint, daß sie vieles 
dem Direktor der Schule Wladimir 
Fjodorowitsch Tschwanow zu ver­
danken hat. Er schenkt dem 
Deutschunterricht große Aufmerk­
samkeit,

Lehrgang „Söwjeldéutsche Lite­
ratur" vorzügliche DlCnytè lei­
sten. Allein Nowosibirsk;, wjlrde 
davöli etwa 300 — 400 Exemplare 
bestellen.

Elrt Bändchen sowjetdeutscher 
Volkslieder. Sprichwörter und 
Redensarten sollte ebenfalls aas 
Licht der Welt erblicken. Die 
erste und letzte Sammlung unse­
rer Volkslieder erschien 1914(1).

Das ewige Hin und Her wegen 
dtr Schwänke ist doch pure Haar­
spalterei. Wir können und müssen 
uns einen recht soliden Band(!) 
unserer besten Schwänke leisten! 
Die Prüderie kommt einem nach­
gerade zum Halse heraus. Gesal­
zen, gepfeffert, zu starker Tn- 
bak und wie die gewichtigen Ein­
wände alle lauten mögen—ist 
doch nicht stichhaltig! Alle lesen 
den Eulenspiegel, lachen sich die 
Hucke voll und sind kreuzfidel: 
„'s ist eben der- Eulenspiegel!" 
So es aber mal der unschuldige 
Hannes oder der kreuzbrave 
Jack Ist. rümpft man die Nase 
und greift sofort nach Valerlan- 
tropfen oder sogar zum Testa­
ment, um sich der bösen Geister 
zu erwehren. Gewiß, Schwänke 
sollen Schwänke sein und keine 
Zoten! Aber auch keine Geschich­
ten aus der „Gartenlaube" oder 
aus dem kitschigen Buch „Fürs 
Mädchenherz". Wenn das Kind 
mal mit seinem rechten Heißna­
men gerufen wird, braucht man 
nicht sofort In Ohmacht zu fal­
len. Kurz und gut — wir sind 
tausendmal für die Schwänke!

Was die Gedichte anbelangt, 
so möchten wir schön aufgemachte 
Einzelbändchen unserer bekann­
ten und noch nicht bekannten so­
wjetdeutschen Dichter auf un­
seren Tisch haben. Es brauchen 
Ja vorest keine Gesamtausgaben 
Zu sein, sondern, sagen wir mal. 
„Ogonjok" -Bändchen oder ähnli­
che. Ja, warum könnte nicht auch 
ein Sammelbändchen von Ge­
dichten unserer Jungen (Viktor

Zusammenstellung der Anthologie 
erleichtern.

Recht hat der Verlag, wenn er 
die Herausgabe einer Sammlung 
von Schwänken vorsieht. Ich 
kann die Meinung einiger Leser 
nicht teilen, die die Schwänke 
beerdigen möchten. Der Schwank 
—das ist wahre .unsterbliche 
Folklore, die uns In . trüben 
Stünden aufheitert und-, mllhllft. 
.unser Leben schöner - - und 
freudiger zu gestalten, tjas jnan 
hier die Spreu, vom Weizen 
trennen soll, damit bin ich ein­
verstanden. Aber es Ist Ja 
wahrlich nicht so schlimm, wie 
man das häufig behauptet. 
Boccaccio- und Scholochow wur­
den weltberühmt. Ihre Bücher 
sind fast in alle Sprachen über­
setzt und der Leser hat sie 
liebgewonnen, obwohl der Pfef- 

rfer in Ihren Schöpfungen • viel 
schärfer Ist als in vielen Schwän­
ken.

Also: Schwänke. Schwänke und 
nochmals Schwänke!

Zum Schluß noch eine Frage, 
die mich nicht nur als Leser, 
sondern auch als Lehrer bewegt. 
Das Ist das Studium der Mutter­
sprache. Wäre es nicht möglich, 
auch methodische Literatur fü- 
Deutschlehrer zu drucken? Pro­
gramme und Lehrbücher für den 
Deutschunterricht sind bereits 
geschaffen und der Lehrer weiß, 
was-er zu lehren hat. Nun fragt 
sich aber: wie muß man lehren? 
Wollen wir wirklich.den mutter- 
sprachlichen Unterricht verstär­
ken .und verbessern, so sind auch 
methodische Bücher unumgäng­
lich erforderlich.

E. STÖSSEL

einer
27 Jahre lang arbeitet Ida 

Scheibe! als Lehrerin in 
Schule! Ich erwartete eine ältere 
Frau zu sehen und war 
angenehm überrascht, als eine 
jung aussehende, gut gepflegte 
Frau, frisch frisiert und ge­
schmackvoll gekleidet, vor mir 
stand. Ich konnte nicht umhin, ihr 
ein Kompliment zu machen. Da 
lachte sie und meinte: „Ich arbei­
te ja mit der Jugend und darf des­
wegen nicht altern. Die Jugend 
hält mich jung."

Ida Scheibe! ist ein guter 
Freund aller Kinder und vieler Er­
wachsener.. Sin ist streng, aber ge­
recht, immer freundlich und hilfs­
bereit.

Die Schiller, die Lehrer, die 
Leitung der Schule — alle schätzen 
sie hoch als Lehrerin, als Genos­
sin. *

Im vorigen Jahre, als die Seh'.i- 
le Nr. 200 ihr 25filiriges Bestehen 
feierte. •. wurde Ida Filippowna 
Scheibe) als eine der Beslan ausge­
zeichnet. Sie besitzt auch eine Rei­
he von RégiériiiigAaiiszelchnungen: 
die MeiiaiHen „Für heldenmütige 
Arbeit im Großen Vaterländischen 
Kriege 1941 — 1945”. „Für Ar- 
beitsanszeiclmung“, „Für Neulahl- 
erschließung". f ■ <

Ida Filippowna Scheibel ist auch 
eine gute Muller. Sie hat zwei 
prächtige'Söhne erzogen. Der älte­
ste ist jetzt an einer Milltärschnle, 
der jüngste lernt In der 9. Klas-

Jeder in Kuschuuirun kennt die, 
Lehrerin |da .Scheibe!., Nun habe 
ich zur Feder gcriffen, damit auch 
alle Leser der „Freiindechaft" 'lie­
gen bescheidenen, aber doch ander- 
gewöhnlichen Menschen kennen- 
lernen.

T. SUCHOZKAJA

Heinz. Reinhold Leis. Lore Rei­
mer u. a.) erscheinen?. Wäre doch 
recin und billig. f > /

Urtd Prosa? Gewiß.’nUCh Prosa 
wollen wir Haben. Dominik Holl­
man hat außer sinnigen Gedich­
ten auch eine Reihe fesselnder 
Erzählungen auf Lager.' Alexan­
der Reimgen—eine gute- Novelle 
(„Wo der Wüstenwind weht") 
und Ernst Kontschak—Erzählun­
gen und Kurzgeschichten, um 
nur' einige unserer Erzähler zu 
nennen.

Soweit wir Im Bilde sind, gibt 
es auch Romane, die der Grün­
dung einer Verlagsabteilung seit 
Jahr und Tag entgegenharrten.

Ein Buch über die Helden des 
Bürgerkriegs und des Großen 
Vaterländischen Krieges Ist mehr 
denn vonnöten. An seinem "" 
standekommen 
■mitwirken, die ..... JÜH _____ 
waren, vor allem Alexander We­
ber (Sysran), Woldemar Herdt 
(Salawat) und Alexander Müller 
(Omsk). Daß unsere Arbeitshel­
den gewürdigt werden müssen. 
Ist eine selbstverständliche Sache 
und findet weitgehende Unter­
stützung.

Aber ein Buch herausbringen.

.... .......  Zn-
sollten Männer 
mit und dabei

Auf den Wegen der Väter
Im Verlaufe eines Jahres fand 

in unserem Land die Unions-Le­
serkonferenz zum Thema „Auf 
den Wegen der Väter" statt, die 
dem 50. Jahrestag der Sowjet­
macht gewidmet war. Die Leser 
des Rayons Balkaschlno beteilig­
ten sich daran aktiv. In allen 
Dorfbibliotheken wurden Leser­
konferenzen durchgeführt. In 
Sandyktaw, Romanowka und 
Pctrowka wurde ein großes in­
teressantes Gespräch’zum Thema 
■„Gedenke der Kämpfer für dein 
GHlck" und in den Dörfern Smol- 
noje. Krasny Jar zum Thema 
„Ihr Ruhm erlischt nie" durchge- 
XührL Viele Veteranen der Revo­
lution und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges traten vor den 
Dorfbewohnern mit ihren Erinne­
rungen an die heldenhafte -Ver­
gangenheit unseres Volks auf.

Abend der 
deutschen 
Bevölkerung

Vor kurzem wurde ein Abén-J 
für die deutsche Bevölkerung 
der Stadt Zellnograd veranstal­
tet.

In einem der Nebensäle des El- 
senbahner-Palasts hatte Frieda 
Denn In g Ihre Büchertische mit 
deutscher Literatur aufgestellt, 
und Jeder konnte sich etwas 
nach seinem Geschmack wählen

Genosse I. Schloß hielt einen 
Inhaltsreichen Bericht „Dem 
Großen Oktober entgegen". 
Dann gaben die Laienkünstler 
der Zelinograder Hochschulen 
ein buntes Programm In deut­
scher Sprache zum besten.

...Ein Lied folgt dem anderen. 
Gedichte wechseln mit Tänzen. 
Im Saal ertönt Immer wieder 
stürmischer Beifall, lustiges La­
chen.

Einen guten Eindruck machte 
die Vokalgruppe der pädagogi­
schen Schule, eile mit großem 
Schwung die Lieder „Warscha- 
wjanka" und „Einheitsfront” 
vortrug;

Mit großer Ausdruckskraft 
wurde das Lied „Ob wohl die 
Russen wollen Krieg" vom Stu­
denten des landwirtschaftlichen 
Instituts Sergejew gesungen.

Die Vokalgruppe der Bauhoch­
schule sang den flotten „Kubt- 
normarsch'r und das lustige 
Scherzlied „Die Dicken". .

Leben kam In den Saal mit 
dem deutschen Volkslied „Im 
schönen Tal", das ungezwungen 
und mit Humor von Studenten 
des landwirtschaftlichen Instituts 
gesungen wurde. Nicht weniger 
Heiterkeit erweckte auch 
G, Haffner mit seinem Schwank 
'„Das Glück”.

Feinfind heiter erklang das 
Lftd „In meinem Herzen1 bist Du 
allein”, gesungen von Katharina 
Kelsch. Ausdrucksvoll, in gu­
ter Sprechweise wurde das „Lie­
beslied" von M.Demidowa aus der 
medizinischen Schule vorgetra­
gen.

In guter Stimmung verließen 
spät am Abend die Zuschauer 
den Palast. Viele von Ihnen 
äußerten den Wunsch, öfter 
solche Abende zu veranstalten.

I. KRAMER
UNSER BILDER: Die Mitglie­

der der Laienkunst (von oben) 
M. Demidowa. K. Kelsch, Mo 
tschalkin und A. Melnikow.

Foto; D. Neuwirt

Ist der erste Schritt. Der zweite 
Ist sein Vertrieb. Wir haben Er­
fahrung. Wir sind nämlich In 
(Mischen Dörfern gewesen, wo 
man bis heute noch keine Ahnung 
von den Sammelbändchen „Hand 
In Hand“ hat.

Bet der zuständigen Kasachsta- 
ner Handelslnatltution sollte eine 
Zweigstelle geschaffen werden, 
die sich eigens mit dem Vertrieb 
der deulschprachigen Literatur 
befassen müßte. Buchstäblich in1 
Jedes Dorf. In Jedes Haus müssen 
die Bücher gebracht werden. 
Diese Forderung Ist nicht mü­
ßig. Nicht, weil unsere Leute 
nicht lesen wollen oder für Bü­
cher keine Mittel hätten, sondern 
well das deutsche Buch Infolge 
verschiedener, hier nicht r**"“ 
zu erörternder Umstände 
an den Mann gelangt, 
dem Vertrieb hängt 
Rentabilität und zugleich 
Zukunft des Verlags, ab. ___
müssen Jetzt schon Schritte unter­
nommen werden!

Wir haben hier als Leser 
geurteilt und wollen hoffen, daß 
noch recht viele Lesehungrige zu 
dieser Frage das Wort ergreifen 
werden.

näher 
nicht 
Von 
die

Also

Tm Kulturhaus des Rayonzen’- 
trums wurde ein Abend „Sellen 
der Geschichte erzählen" ver­
anstaltet. Vor den Lesern trat 
einer der ältesten Kommunisten 
des Rayons Andrej Akimow auf.

Eine große organisatorische Ar­
beit zur Vorbereitung der Le­
serkonferenz führte das Kollektiv 
unter der Leitung der Verdienten 
Bibliothekarin der Republik Jele­
na Setko durch. Auf Ihre Initia­
tive wurde auf den Selten der 
Rayonzeitung im Verlaufe von 
zwei Monaten eine Fern-Leser- 
konferenz durchgeführt, an der 
sich viele Viehzüchter. Mechani­
satoren. Lehrer und Schüler un­
seres Rayons beteiligten.

E. Warkentln

Gebiet Zellnograd
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Deutsch-sowjetische
Freundschaft erstarkt

Briefwechsel „Martin Hoop", Zwickau — Usun-Bulak. Gebiet Semipalatlnsk

Wie In der „Freundschaft" schon mitgeteilt wurde, sandte 
uns Genosse Helmut Obst aus Zwickau, Im Auftrag des Kollektivs 
des Volkseigenen Betriebs Steinkohlenbergwerk „Martin Hoop“ 
zwei Briefe, in denen er unter anderem berichtet, daß auch in der 
DDR die Vorbereitungen zu Ehren des Großen Oktober im Gange 
sind.

Die Belegschaft des Steinkohlenbergwerks „Martin Hoon” 
sandte einen Brief und eine FreundschaftsbUchersendung an das 
Kollektiv des Sowchos „Usun-Bulak". Gebiet Semipalatlnsk.

Nachstehend bringen wir die Antwort der Sowchoaarhelter an 
das Kollektiv des Volkseigenen Betriebs Steinkohlenbergwerk 
..Martin Hoop“.

WERTE GENOSSEN 
UND FREUNDEI

Euer Brief samt Büchersen­
dung war für uns eine angenehme 
Überraschung und zugleich eine 
große Ff '- <!e. Hsrz'khén Dank 
für die Glückwünsche und das 
schöne Geschenk. Wir haben die 
Bücher In der ..Freundschafts­
ecke" unserer Sowchosbibllothek 
ausgestellt. Durch diese Bücher 
lernen wir noch besser unsere 
Freunde aus der DDR kennen.

• Euren Brief haben wir in 
eit er Arbelterversammlimg vor­
gelesen. Uns alle freuen die Wirt­
schaftserfolge Eures Bergwerks. 
Mit Freude nehmen wir Euren 
Vorschlag an. in gegenseitigen 
Brief wechsel zu treten.

Viele unserer Kinder. Schüler 
der Mittelschule, stehen schon • 
fast zwei Jahre auf Initiative des 
Lehrers und Kommunisten Erich 
Märtins Im Briefwechsel mit den 
Thälmann-Pionieren aus Zwlckau- 
Galnsdorf. Und Jetzt schließen 
auch wir Erwachsenen uns die­
sem Briefwechsel an. -Wir werden 
über das Sowchosleben. die Le- 
ninploniere über Ihr Schul- und 
Pionierleben schreiben.

Jetzt etwas über unseren Neu­
landsowchos ..Usun-Bulak". Das 
Wort „Usun-Bulak" heißt

Jeder dritte
Arbeiter
ist Sportler

Ich' erkannte ihn sofort. 
„Kraus?" . .
„Ja." Alexander erhob' sich 

•und reichte mir seine raube 
Hand.

„Bist du der Sekretär?“
„Ersetzte ihn zeitweilig. Der 

Komsomolsekretär ist im Urlaub. 
Sonst leitete ich die Schulung*- 
abtèllung.“

„Also bist du jetzt selber Kom­
somolaktivist. Kannst du dich 
noch erinnern, wie wir dich vor 6 
Jahren in den Komsomol aufge­
nommen haben?"

„Ganz gut Sogar an Jenen 
Fall, als mir die Mitglieder des 
Komsomolkomitees für meine 
schlechten Zensuren In der Schu­
le und die Verspätungen zur Ar­
beit ordentlich den .Kopf ge­
waschen" haben", erzählt Kraus 
lächelnd. „Und wie ihr mich aus 
der Hockeymannschaft aus­
schließen wolltet, das befürchtete 
ich am meisten."

Ja. viele Scherereien machte 
uns der immer lächelnde Kraus. 
Er konnte seine Werkbank stehen 
lassen und auf dem Motorkarren 
Im Werk herumfahren, oder wenn 
es gerade paßte, auf das in der 
Nähe liegende- Hockeyspielfeld 
durchbrennen.

„Jetzt kommen solche Dumm­
heiten nicht mehr vor”, lacht 
Sascha. „Seitdem ist viel Zeit 
verflossen und vieles hat sich 
verändert. .Ich habe den Armee­
dienst hinter mir. bin Kommu­
nist Habe eine Familie. Nur den 
Sport liebe ich wie früher. In 
unserem Werk ist Jeder dritte Ar­
beiter ein Sportler. Das konnte 
erzielt werden, well das Komso­
molkomitee der Entwicklung der 
Körperkultur und des Sports im 
Werk große Aufmerksamkeit 
schenkt, sich darum kümmert, 
daß die Maßnahmen massenhaften 
Charakter tragen. Jedes Mitglied 
des Komsomolkomitees hat außer 
seinem gesellschaftlichen Haupt­
auftrag noch die Patenschaft 
über eine Sportart.

Jedes Jahr führen wir Winter* 
und Sommerspartakiaden durch, 
"an denen sich bis 1 500 Personen 
beteiligen. Unsere Losung ist: 
jeder Komsomolze ist Sportler, 
jeder Sportler Ist Stoßbrigadler. 
Die Komsomolzen haben Sport­
plätze gebaut: ein Hockeyspiel­
feld. Volleyball-, Basketball- und 

I Gorodklplätze. Jetzt bauen wir 

Möchte Vater ähnlich sein
Schon zwei Jahre bin ich im 

Strudel des Studentenlebens. Voi­
lesungen. Examen. Konzerte. 
Baubrigaden und wieder Beschäf­
tigungen. In Gedanken aber bin 
Ich Immer wieder zu Hause. In 
Pokrowka...

In unserer Familie sind wir 
sechs Kinder: drei Mädels und 
drei Jungen : Vater und Mut­
ter.

Vater Ist nicht mehr Jung, er 
Ist ein Fünfziger. Voriges Jahr 
wurde er mit dem Abzeichen 
„Bestarbeiter der Volksbildung" 
geehrt, in der Schule gab es 
einen Abend.

Vor dem Beginn des Konzerts

erschien eine Kleine außer Atem, 
mit Bändern in den Zöpfchen auf 
der Bühne, und erklärte stolz: 
„Unser heutiges Konzert widmen 
wir unserem lieben Lehrer und 
künstlerischen Leiter Fjodor 
Fjodorowitsch Seibert!"

Vater kamen die Tränen... Zum 
ersten Mat im Leben sah ich Va­
ter weinen, und seine Tränen er­
schütterten mich.

Dann erhob Vater den Takt­
stock und die Melodie — manch­
mal tiefsinnig, sanft, dann be­
wegt. lockend e/goß sich durch 
die offenen Fenster auf die 
Straße, über die nahe Steppe.

Zwölf Jahre arbeitet Vater

deutsch „Lange Quelle". Der 
Sowchos wurde anfangs 1055 ge­
gründet. Es war damals ein 
rauher und schneereicher Winter 
als die Pioniere des Sowchos auf 
einem Hügel den ersten Pfahl 
einrammten. Die ersten Arbeiter 
lebten in Zelten und Feldschlaf- 
wagen. Das waren meistens 
junge, mutige Genossen verschie­
dener Nationalität. die aus allen 
Gegenden unserer großen Heimat 
£Uf den Ruf der Partei hierher 
kamen, darunter auch viele So­
wjetdeutsche. Viele. Ja die mei­
sten von diesen Neuländer- 
Schließern wohnen und arbeiten 
auch heute noch hier.

Die Zelte standen nicht lange. 
Schon Ende 1955 waren . ein 
Krankenhaus, eine Anfangsschu­
le, ein Badehaus. Kindergarten 
und 70 Wohnhäuser gebaut. Auch 
im Feldbau haben die Neulander­
schließer gleich gut angegriffen: 
3 000 Hektar wurden gepflügt 
und eingesät.’ Im ersten Jahr hat­
te der Sowchos nur hundert Melk­
kühe und 50 Pferde. Das war 
der Anfang, der Grundstein.

Jetzt steht unser Sowchos ganz 
anders aus. In geraden Reihen 
stehen 3Ö0 Wohnhäuser. Schon 
zwei Jahre lernen unsere Kinder 
in einer neuen geräumigen Mit­
telschule. In diesem Jahr werden 

Ihnen 
des

mehr von den 
Werks erzäh-

Hockeyauswahlmann-

einen erstklassigen Schießstand. 
Das hier sind die: Trophäen unse­
rer. Sportler", • । zeigt Kraus auf 
einen Stand mit vlelzähligen Po­
kalen und Urkunden. Während 
unserer1 Unterhaltung trat • ein 
hochgewachsener Bursche ein. 
Auf seiner Brust glänzte qas 
Abzeichen eines Sportmeisters 
der UdSSR.

Kraus stellte vor: „Unser 
Sportinstrukteur "Roman' Wink. 
Er-kann ''-----  —‘--------
Sportlern 
len."

„Die _____...............
schäft des Werks ruht sich jetzt 
aus. In diesem Jahr gab es heiße 
Schlachten auf dem Els’.’, erzählt 
Wink. Die Hockeymannschaft 
wird von Anatoll Tschudinow 
trainiert. In der diesjährigen Sai­
son spielten Wladimir Naumenko 
(Mannschaftskapitän). Wladimir 
Sujew. Viktor Schulgin. Wladi­
mir Nekljudow. Juri Makarow, 
Viktor Aljabjew ausgezeichnet.

Auch unsere Skiläufer haben 
gute Resultate. Polina Gostewa 
und Alexander Geiger nahmen 
beim Skiwettlauf der Betriebskol­
lektive des Lenin-Rayons die er­
sten Plätze ein.

In unserem Sportkollektiv 
wuchs unser eigener Sportmeister 
heran. Das ist Juri Jushakow — 
Meister.im Bergsteigen. Er hat 
Jetzt auch schön Alpinisten er­
ster Klasse Wladimir Udowkow 
und Gennadi Sokolow herangcbll- 
det. Im Werk besteht eine große 
Alpinistengruppe. Vor kurzem 
haben sie Berggipfel Österreichs 
erstiegen. Und beim Wettbewerb 
in der sportlichen Orientierung 
nahmen wir die*erste Stelle ein.

Viele Jahre hindurch ist der 
Pokal für Fußball unter den Be­
triebsmannschaften des Lenin- 
Rayons bei den Fußballern des 
Nowo-Karagandaer Werks „zu 
Hause”. Alle Fußballer dieses 
Werks sind. Sportler zweiter 
Klasse.

Dér Mannschaftskapitän der 
Fußballer Alexander Geiger Ist 
Schlosser der Werkzeughalle. Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit. Sascha .versteht" es. die 
Mannschaft zu einem einheitli­
chen Spiel zu organisieren. Die 
Mannschaft siegt in den schwie­
rigsten Situationen deshalb, well 
der Kapitän bei seinen Genossen 

noch einige Wohnhäuser gebaut, 
darunter auch zweigeschossige.

Außer unserem Zentraldorf 
„Usun-Bulak“ gehören zum Sow­
chos noch vier andere Dörfer. 
Die Wirtschaft besitzt eine Land­
fläche von 106000 Hektar, dar­
unter 27 549 Hektar Ackerland. 
6 706 Hektar Heuschläge. 
54 779 Hektar Viehweiden. Ge- i 
wachsen ist auch die Viehherde: ■ 
Wir haben Jetzt 3 737 Rinder. 
327 Pferde, eine Schaf- und 
Schweinefarm sowie 240 Bienen­
stöcke.

Für die Feldarbeiten stehen 
dem Sowchos 189 Traktoren. 77 
Kombines. 73 Kraftwagen und 
viele andere Landmaschinen zur 
Verfügung. Im vergangenen Jahr 
verkaufte er an den Staat 
166 373 Zentner Getreide. 2 892 
Zentner Fleisch. 11 889 Zentner 
Milch und 336 Zentner Wolle.

Jetzt sind wir alle mit der Vor­
bereitung zum 50. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution beschäftigt. Von unse­
ren Arbeitsergebnissen im ersten 
Quartal des Jubiläumsjahres wer­
den wir Euch im nächsten Brief 
mitteilen.

Und nun eine Frage an 
Euch: Weshalb trägt der
Volkseigene Betrieb Steinkohlen­
bergwerk den Namen „Martin 
Hoop"? Wer war dieser Mann?

Mir senden durch Euch herz­
liche Grüße an die Belegschaft 
des Steinkohlenbergwerks „Mar­
tin Hoop" und wünschen allen un­
seren Freunden beste Gesundheit. 
Erfolge beim Aufbau des So­
zialismus im neuen Deutschland 
und recht viel Glück im persönli­
chen Leben!

Für Frieden und Freund­
schaft.' 

den Willen zum Sieg erzogen 
hât. Der Dreher der mechanischen 
Halle Pjotr Smirnow ist Ver­
teidiger. der Schlosser Anatoll 
Pusanow—Halbrechter. Beide sind 
ebenfalls Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit.'*

„Wird unter den Arbeitern der 
Alteren Generation auch Sport ge­
trieben?"

„Gèwlß. Das Sportkomitee 
führt, zusammen mit dem Ge- 
wèrkschaftskomitee des Werks 
auch unter den Arbeitern der 
ält&rén Generation die Körperkul­
tur ein. Hier ist eine Gesund­
heitsgruppe organisiert, die vom 
ältesten Sportler des Werks 
Schneidermann geleitet wird. In 
das Programm ihrer Beschäfti­
gungen gehen Gymnastik und 
Sportspiele ein. Besonders bellebt 
sind bei den bejahrten Sportlern 
Tischtennis und Touristik.

Große Arbeit führen wir 
unter den Jugendlichen im mili­
tärpflichtigen Alter. Vor kurzem 
légten 200 Personen die GTO- 
Normen ab. Viele erfüllten die 
Norm für die dritte Sportklasse 
In Leichtathletik.“

Für den Abend lud mich' Ro­
man Wink zu einem kamerad­
schaftlichen Treffen im Basket­
ball ein. Die Sportler der Werks 
spielten ausgezeichnet und siegten 
über ihre Rivalen.

„Sagen Sie bitte. Roman, hat 
der Beschluß des ‘ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
.über Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der Körperkultur 
und des Sports" In eurem Kollek­
tiv etwas verändert?:’

„Den Beschluß haben wir na­
türlich gelesen. Aber Änderungen 
sind noch keine zu sehen. Wir 
müßten einen eigenen überdach­
ten Sportkomplex haben und un­
beschränkten Verkauf von Sport­
inventar "In den 'Verkaufsstellen. 
Sport werden wir treiben, well 
er Gesundheit bedeutet und weil 
wir Sport lieben." •

Beim Abschied bat Wink' noch­
mal:

„Wenn Sie doch' .schon über 
unser Sportkollektiv schreiben 
wollen, so bitte ich Sie. helft uns 
doch bei dem Ankauf von 
Sportinventar. Die Sommersaison 
steht vor der Tür.”

Solche Klagen sind auch in Ust- 
Kamenogorsk, Zellnograd, Alma- 
Ata zu hören.

Die Sportler haben recht. Im 
Beschluß des ZK des KPdSU 
..Über die Maßnahmen zur weite­
ren Entwicklung von Körperkul­
tur und Sport im Lande” heißt 
es: „Den Handel mit Sportwaren 
verbessern!"

Das muß unbedingt erfüllt 
•werden.

W. SCHMELLlNG, 
unser Sportkommentator

> Karaganda.

als künstlerischer Leiter in der 
Schule von Pokrowka. Im Ver­
laut von zehn Jahren belegt die 
Pokrowkaer Schule die ersten 
Plätze auf der Rayonschau der 
Laienkünstler: zu Vater kommen 
1 ehrer aus allen Schulen ■ des 
Gebiets.

Und wieviel Launen. Eigensinn, 
manchmal einfach Faulheit muß­
te überwunden werden... Wie­
viel schlaflose Nächte verbrachte 
Vater, um die Noten für das Bin- 
doneon umzusetzen . zu Kinder-, 
lledern. Walzer und Märschen 
die Musik zu schreiben.

Er hat noch niemand gesagt: 
„Dir haben sie unnötig ein In-

Juntje Bären reisen 
nach Europa

Der geländegängige Wagen fährt nach dem Norden der Insel 
Wrangcl. Das Getöse der Maschine zerreißt die jahrhundertlangc 
Stille der Schneewüste, rollt in kleine Kluften herab und wälzt 
sich über flache Hügelkuppen. Die Polareulen und -fücbse geben 
dem Fahrzeug den Weg frei. Sic verharren auf Schneewehen und 
bestaunen mit Neugierde das tosende unverständliche Ungeheuer. 
Es Ist keine Zelt, sich die Bewohner der Insel anzusehen. Die Expe­
dition eilt zu den Bärenhöhlen. Sie hat nur einige Tage Zelt, wäh­
rend der sie weiße Bärenjungen fangen soll. Bald werden die Bä­
renmütter ihre Jungen von der Insel in das Eismeer führen und 
das Abfangen der Tiere muß bis zum nächsten Jahr aufgeschoben 
werden.

Wrangel ist eine wahre Bärcninsel. Man kann wahrscheinlich 
kaum solch ein Festland in der Weit Anden, auf dem es soviel Bären 
fibt. wie auf der Tschukotkuer Insel des Morgenrots. Der Jäger 

A. Schakin hat im vergangenen Dezember allein an einer Stelle 
130 Bären registriert. Jährlich lagern sich auf der Insel mehr als 
200 Bärenmütter, um ihre Nachkommenschaft zu gebären.

Bärenjunge abfangen ist nicht leicht. Zuerst muß" die Höhle,

die sich gewöhnlich am Gipfel der Hügelkuppen oder in tiefen 
Schneewehen befindet. ausgemacht werden. Schwerer ist cs. die 
Bärenmutter herauszulocken, sie fortzujagen und die Jungen aus 
dem Schneelabyrinth- herauszuziehen. Dabei darf man keine Fehler 
machen, das in Wut geratene Tier kann den zerstreuten Jäger 
zci reißen.

4 Tage verneigte sich der Wagen vor den Schneebügeln, den 
Eulen und den Füchsen. Er kletterte auf stelle Hügel, rollte durch 
Kluften. Die ersten acht Höhlen waren schon leer, die Bewohner 
hatten sie schon verlassen. Die Bärenjungen waren erstarkt und 
mit den Müttern Ins Eismeer gegangen. Im nördlichsten Teil der 
Insel, an der Grenze des Festlandes und des Eismeers gelang es. 
noch vier Höhlen aufzufinden. Hart war die Arbeit, bis 8 wollige 
Bärchen im Wagenkasten des Geländewagens waren. In den März­
tagen ßngen die Jäger des Kolchos der Wrangelinsel „Rasswet Se- 
vvera" 17 Bärenjunge ab. Von der fernen Nordinsel fahren die 
weißen Bärenkinder in die europäischen Tierparks.

Fotoreportage: B. KOROBEINIKOW

In der Roten Ecke
SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

• In • der Kuhfarm der 5. Abtei­
lung des Sowchos „Put lijitscha", 
Rayon Sowjetski. Ist eine schöne 
Rote Ecke eingerichtet. Es Ist da 
Immer blitzsauber. Losungen, - 
Plakate-und Transparente for- ■ 
dem die Viehzüchter auf. alle 
Kräfte für die Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIU. Parteitags 
cln^uselzen. den -50. Jahrestag 
der Sowjetmacht mit guten Ar­
beitsleistungen zu würdigen.

„Arbeitet wie’Valentina Hardt, 
die 1966 rund 3050 Kilo Milch 
pro Kuh gemolken hat!" J

„Herzlichen Gruß’dee Be&tnael- J 
kerln des Sowchos Olga Keller, 
die auf Ihrem Konto 800 Klio 
Milch pro Kuh In den ersten 3 
Monate dieses Jahres hat!"

Informationsblätter über Apn . 
Verlauf'des Wettbewerbs • geben. » 
Jedem Arbeiter der Viehzucht die 
Möglichkeit, jeden Abend seine 
Leistungen und auch die der Mit­
arbeiter zu erfahren.

In der Roten Ecke führen die 
Agitatoren Alexander. Merker, 
Juri Ackermann, Pjotr Sergljen-

atrument gekauft, du bist zu nichts 
fähig...” Seine -liebsten ’ Worte 
sind: „Wollen wir arbeiten." In 
Jedem dieser Krausköpfe, jedem 
verzagten und unschlüssigen 
Lockenköpfchen fand der Vater 
immer auch etwas Gutes, Vielver­
sprechendes.

Wenn In die Schule zu Po­
krowka ein Fremder kommt, wun­
dert er sich Über diese „singen­
de Schule", Tatsächlich singen 
hier alle. Der Gesangunterricht 
beginnt von der 2. Klasse an.

Von der 4. und 5.' Klasse an 
wird schon die Auswahl für das 
musikalische Ensemble und den 
Chor getroffen. Am Schülerchor 
beteiligen sich 200 Kinder.

Am musikalischen Ensemble und 
Chor beteiligen sich die Schüler 
mit Freude und spielen begeistert 
die Musik von Mozart, Schu­

ko u. a. regelmäßig politische 
Massenarbeit, erläutern den Leu­
ten die Parteibeschlüsse, die 
wichtigsten Ereignisse im In- und 
Ausland. Auch die Sowchosleiter 
treffen sich hier mit den Farmar­
beitern. Der Sowchosdirektor 
P. I. Dawydlschenko sprach un­
längst vor dbn Arbeitern über 
den Gang der Erfüllung der 
Verpflichtungen der Sowcho.sbe- 
lcgschaft im Jubiläumsjahr.

Die Melkerinnen und andere 
Farmarbclter besuchten vor kur- 
fern _de|L Stfwchos. „Lcnlnskl".' 
maqiien ?sfch dort mit den Ar- 
bellscrfahrungen der Vlehziicb- 
tcr ^bekannt. Danach versammel- 
ten, sic sich In ‘der Roten Ecke 
und lauschten ihre Meinungen 
Qhcr, alle'fcjl'ertvolle dieses Be- 
«attlftÄts??.•

In der Roten Ecke werden re­
gelmäßig Vorträge gehalten. Hier 
sind Immer Bücher und frische 
Zeitungen zum Lesen.

W. LANGE 
Gebiet Nordkasachstan 

mann. Bach. Tschaikowski. Glin­
ka.

Der vorige Sommer war für 
unsere Familie ein großes Fest 
— die Schwester • machte mit 
Erfolg Ihr Staatsexamen. Heule 
Ist Elvira Lehrerin an einer Mu­
sikschule.

An der pädagogischen Hoch­
schule bin ich nicht zufällig. Als 
Ich noch In der 7 Klasse lernte, 
unterrichtete Lydia Romanowna 
Siez hei uns Geschichte, und seit 
damals hegte Ich den Wunsch, 
auch Lehrer zu werden wie sie. 
Und dann möchte leit noch mei­
nem Vater ähnlich sein, der sein 
Leben dorn Herrlichsten — den 
Kindern und der Musik—gewid­
met hat.

W. SEIBERT, 
Student der pädagogischen 
Hochschule.

Fahrkarten für 
die Friedensfahrt

Sotschi. (TASS). Auf Grund 
der Ergebnisse der Sotschier 
Radsportbewerbc empfahl der 
Trainerrat. In die UdSSR-Aus­
wahl für die bevorstehende 20. 
Friedensfahrt Vitali Tkatschenko. 
Gennadi Lebedew. Alexej Pe­
trow, Juri Pomtnow. Rengold 
Kainleks. Galnan Saidchushin. 
Kalju Koch und Anatoll Olisa- 
renko aufzunehmen.

Am 18. April gelangte die • 
fünfte und letzte Etappe der Aus­
scheidungen. das 11 ©-Kilometer- 
Rennen, zum Austrag. Kurz vor 
dem Start begann heftiger Re­
gen. Dies erschwerte die auch 
ohne dies schwere Trasse. Als 
erster ging Kalju .Koch nach 2 
Stunden 50 Minuten 30 Sekun­
den durchs Ziel. Um ein halues 
Rad blieb Stanislaw Schepei hin­
ter Ihm. zurück. In der Gesamt­
wertung der fünftägigen Bewerbt» 
in Sotschi triumphierte - Vitali 
Tkatschenko. dem der Preis .des 
Stadtsowjets Sotschi überreicht 
wurde.

Für unsere Zelinograder 
Leser

VERNSEUEN

am 21. April

19.00—..Ereignisse und Men­
schen"

■19.15—„Lenin 1. Mal” — Do­
kumentarfilm

19.35-1-..Arbeitsgeschenk"
20.20—Spielfilm „Weiße Ber­

ge"
21.25—Musikpause
21.30—„Labyrinth." Fernsehauf 

führung (2. Teil)
22.30—„Dicht am Himmel" —

Dokument ar ft 1 mr c por tage
22.50 —„Chronik der 50 Jahre“

Premiere des Serlen-Fern-
sebfilms „Das Jahr 1917“.

Vitali Tkatschenko. 29 Jahre 
alt. begann in der So­
wjetarmee Radsport zu treiben. 
Nach der Entlassung aus der Ar­
mee arbeitete er'im Minsker 
Traktorenwerk und nahm bei Lew 
Schulman, vom SC „Krasnoje sna- 
mja’" das Training auf. Er trai­
niert mit Schulman auch jetzt. 
1 katschenkd siegte b<.un mehrtä­
gigen Straßenrennen Belorußlands 
1963. Im vorigen Jahr nahm e- 
an der Großbritannien-, Fahrt teil 
und belegte dort In der Einzel­
wertung den 5. Platz. Bet den 
vorjährigen UdSSR-Pokalbewer­
ben siegte Tkatschenko beim 25 
Kilometer-Rennen mit Einzelstart.

REDAKTIONSKOLLEGIUM '

Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer I 

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. UeaiHHörpaA 
Hom * CoaeTOB
7-ofl araiK

« 4>poHHaiua4>T> 
TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, 
St-Redakteur — 17-07. Redak­
tionssekretär— 79-84. Sekre­
tariat — 76-58, Abteilungen: 
Propaganda — 74-26, Partel­
und politische Massenarbeit— 
74-26, Wirtschaft — 18-23. 
18-71. Kultur — 16-51. Lite­
ratur und Kunst — 78-50. 
Information— 17-55. Leser­
briefe— 77-11. Buchhaltung— 
56-45, Stllrcdaktlon — 79-15, 
Fernruf—72:

Redaktionsschluß: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt).

<4>POnHfllUA0Ta 
MHAEKC 65414

r. Uc.iiuiorpaa.
Tunorpaijiiin .V» 3

VH 00278 3aKaa .\è 5517.
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